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Liebe Leserin, lieber Leser,

während ich diese Zeilen schreibe, herrscht selbst 
im sonst so nassgrauen Hamburg ein mustergülti-
ger Astrid-Lindgren-Winter. Doch die Zeit, in der 
man es sich daheim bei Kerzenschein und Zimt
sternen gemütlich machte, ist aus und vorbei: 
Jetzt hält der laute Teil des Winters Einzug in die 
Konzert- und Opernhäuser! Damit meine ich aber 
nicht die Faschings- respektive Karnevalszeit, die 
wir in Hamburg bekanntlich nicht einmal ignorie-
ren. Stattdessen blickt André Sperber auf drei 
spannende und relevante Festivals, die den Blick 
auf aktuelle und zukunftsweisende Strömungen 
des Musiktheaters richten (Seite 16). Auch das 

Opernfeuilleton befasst sich mit neuen Klängen: Detlev Glanerts Vertonung 
von Franz Grillparzers Drama Die Jüdin von Toledo steht in Dresden vor ihrer 
Uraufführung – für Peter Krause Anlass für ein Porträt über den selbsternann-
ten „konservativen Anarchisten“ (Seite 14).

Mit Musik aus dem 17. bis 21. Jahrhundert ist wiederum unser „Blind gehört“-
Kandidat Kent Nagano zu erleben, womöglich auch in Ihrer Nähe, denn er ist 
im Februar viel unterwegs in Deutschland. Für uns in Hamburg ist sein Name 
seit einiger Zeit mit Abschied verbunden, denn der Kalifornier, der sich beim 
Treffen mit concerti als „ehemaliger Bayer und heutiger Hanseat“ bezeichnet 
hat, wird 2025 sein Amt des Generalmusikdirektors an der Hamburgischen 
Staatsoper niederlegen. In seinem Büro in der Oper nahm sich Nagano reich-
lich Zeit, um über ausgewählte Aufnahmen zu sprechen, auf denen er als Diri-
gent zu erleben ist. Aber lesen Sie selbst ab Seite 24.

Ach ja: Sollte Sie jetzt die Sorge umtreiben, dass unser aktuelles Heft so gar 
nicht die närrische Zeit würdigt, kann ich Sie beruhigen. Es gibt ja acht Regio-
nalausgaben, und sofern Sie nicht in Hamburg leben, finden Sie im Mittelteil 
ganz sicher den einen oder anderen karnevalesken Veranstaltungstipp.

Viel Freude bei der Lektüre wünscht Ihnen

Gregor Burgenmeister 
Herausgeber/Chefredakteur
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KURZ & KNAPP
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2,38 Meter hoch ist die laut Guinness-Buch der Rekorde größte 
spielbare Tuba der Welt. Ihre Röhrenlänge bemisst sich auf 
11,8 Meter – zum Vergleich: Jene der tiefen B-Tuba beträgt 
5,53 Meter. Erbaut wurde das Exemplar Ende des 19. Jahr-

hunderts und befindet sich derzeit im Besitz eines südafrikanischen Zirkusveranstal-
ters. Die Tuba ist in Deutschland das Instrument des Jahres 2024.

SIMONE YOUNG DIRIGIERT »RING« IN BAYREUTH

Bei den Bayreuther Festspielen kam es zum ersten 
Personalwechsel: Philippe Jordan, in diesem Jahr als Dirigent für 
den „Ring“ vorgesehen, sagte aus terminlichen Gründen ab. Für 
ihn wird nun Simone Young übernehmen. Damit wird erstmals 
eine Frau den „Ring“ bei den Bayreuther Festspielen dirigieren. 
Ebenfalls eine Neuigkeit ist, dass es damit in diesem Jahr mehr 
Dirigentinnen als Dirigenten am Grünen Hügel geben wird: Neben 
Young werden Oksana Lyniv, Nathalie Stutzmann sowie Semyon 
Bychkov und Pablo Heras-Casado zu erleben sein. Übrigens ist 
Simone Young auch die erste Australierin, die bei den Richard-
Wagner-Festspielen dirigieren wird.

Simone Young galt schon früh 
als große Wagner-Interpretin

INSTAVIEW
raphaela.gromes

13.4 Tsd Follower

@Raphaela Gromes

Hier sind zwei Leidenschaften auf einem 
Bild vereint: Yoga und Bergwandern. 

Als ich vor neun Jahren in die wunderschö-
ne Region am Starnberger See gezogen 
bin, hatte ich mir fest vorgenommen, min-
destens einmal im Monat in den nahen 
bayerischen Alpen wandern zu gehen. 
Mittlerweile bin ich froh, wenn ich es ein-
mal im Jahr schaffe. Beruflich bin ich viel 
im Trubel, in Städten, an Bahnhöfen und 
Flughäfen unterwegs. Deshalb suche ich 
mir, wenn ich frei habe, gerne solche 
ausgleichenden Ruhepole in der Natur. 
Der Aufstieg zur Kreuzspitze war aller-
dings gar nicht so ohne und ziemlich 
steil. Auf den letzten Metern hatte ich 
ein bisschen Angst. Aber ich hab’s ge-
schafft und sehr ge-
nossen!

Lesen Sie das  
vollständige  

InstaView auf  
concerti.de
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piano
at its best
Info & Tickets:
www.klavierfestival.de
Hotline 0201 89 66 866

3 Fragen an ...
BEATRICE EGLI

Sie tragen den Namen einer Opernheldin. Gehen Sie 
auch gerne in die Oper?
Weil Singen mein Beruf ist, bevorzuge ich die Instrumental-
musik. Das schenkt mir das Gefühl von Freizeit. Ich höre 
verschiedene Instrumente und genieße die Klänge der klassi-
schen Musik, mit der ich in eine andere Welt reisen und ab-
schalten kann. Ich will unbedingt mal ein Konzert in der Elb-
philharmonie besuchen: Weil es ein toller Saal ist, aber auch 
aus alter Verbundenheit zur Stadt, in der ich studiert habe.

Wie sind Sie mit Klassik in Kontakt gekommen?
Bei meinen Großeltern lief stets klassische Musik im Radio. 
Sie sind beide letztes Jahr verstorben, und die Musik bringt 
mir die Erinnerung an sie zurück. Eingestiegen bin ich mit der 
Musik von Johann Strauss. Ich finde, das kann ein charman-
ter Weg in dieses Genre sein, denn diese Musik ist leicht zu-
gänglich. Mittlerweile schätze ich aber besonders die Komple-
xität an der Klassik. Wenn ich Pop- oder Rockmusik höre, den-
ke ich sofort an meine Arbeit. David Garrett ist dabei jemand, 
den ich als Vermittler zwischen den Welten sehr schätze.

Was mögen Sie noch an klassischer Musik?
Das klassische Ballett ist die Basis fast jeder Bühnentanzart, 
beim Singen ist es ähnlich. Ich habe Gesangsunterricht, seit 
ich zehn Jahre alt bin, und habe in meiner Ausbildung gelernt, 
dass man alle Techniken über den klassischen Gesang lernt. 
Nur mit diesen Grundlagen kann ich in allen Oktaven singen. 
Der Ursprung ist die Klassik.

Die Schweizer Schlagersängerin nahm mit zehn Gesangsunterricht und 
absolvierte eine Schauspielausbildung in Hamburg
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Ob „Däumelinchen“ oder „Des Kaisers neue 
Kleider“, wohl jeder dürfte in seiner Kind-
heit ein Märchen von Hans Christian 

Andersen gehört haben. In seinem Geburtsort 
Odense begegnet man den Märchenfiguren frü-
her oder später im Stadtbild, wobei ein Besuch 
im von Stararchitekt Kengo Kuma designten 
Andersen-Museum ohnehin auf dem Reiseplan 
stehen sollte, lädt dieses doch erfrischend inter-
aktiv und multimedial in die Geschichtenwelt 
des Dichterfürsten ein. Ohne Audioguide 
geht hier nichts. Zurück in der Gegenwart 
und vorbei an Andersens Ge-
burtshaus lohnt das Schlen-
dern durch die von bunten 
Häuschen gesäumten Gassen, 
die mühelos skandinavi-
schen Bilderbuch-Charme 
versprühen. Wer an histori-
scher Architektur interes-
siert ist, kommt rund um das 
Rathaus und den Dom auf 
seine Kosten, in letzterem un-
bedingt die Krypta besuchen. 

Ohrenschmäuse aus allen Genres und für jedes 
Alter stehen im jungen Kulturzentrum Odeon 
auf dem Programm, das zugleich Heimat des 
Odense Symfoniorkester ist. Sonntags präsen-
tieren sich die Musiker regelmäßig in Kammer-
musikmatineen. Gleich nebenan hat 2023 das 
Carl Nielsen-Museum neu eröffnet, das sich dem 
großen dänischen Komponisten weniger mit 
physischen Artefakten nähert, sondern seine 

Besucher auf eine Mitmach-Reise durch das 
Leben Nielsens nimmt. Und was wäre ein 

Dänemark-Aufenthalt ohne die landestypi-
schen Smörrebröds? Die bieten die meis-

ten Restaurants in zig Variationen an, ku-
linarisch ebenso feine und preistech-
nisch deutlich günstigere Alternativen 

findet man bei einem Bummel über 
den Streetfood-Markt im Storms 

Pakhus. Im August bringt das 
Hans Christian Andersen Fes-
tival die Stadt mit mehr als 
500 Aktivitäten aus Kabarett, 
Tanz, Musik und Film zum 
Pulsieren.

REISE-TIPP
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Das mutmaßliche 
Geburtshaus von Hans 
Christian Andersen

Märchenhaft
Skandinavischer Bilderbuch-Charme, kompositorische  

Mitmach-Reisen und reichlich Smörrebröd: ein Streifzug durch 
ODENSE auf der dänischen Insel Fünen  Von Jan Maier

Odense

Kopenhagen
Esbjerg

Aarhus

Aalborg



ANREISE 
Fünfmal am Tag verbindet 
ein direkter Zug Hamburg 
und Odense in knapp 
3,5 Stunden. Kopenhagen 
und der Flughafen Kastrup 
sind rund neunzig Minuten 
Fahrt entfernt.

HOTEL-TIPPS 
Komfortables Vier-Sterne-
Hotel in unmittelbarer Nähe 
des Kulturzentrums

Hotel Odeon 
Odeons Kvarter 11 
5000 Odense C 
hotelodeon.dk

Vereint das Flair eines 
altehrwürdigen Grand 
Hotels mit moderner 
Ausstattung

First Hotel Grand 
Jernbanegade 18 
5000 Odense C 
firsthotels.dk

 
In einer ehemaligen Textilfa-
brik besticht das Brandts 
Kunstmuseum neben 
Exponaten alter dänischer 
Meister und zeitgenössi-
scher Fotografie auch mit 
einem hervorragenden und 
gemütlichen Café.

WEITERER TIPPsetter
TrendsetterTrend

Magdeburger 
Telemann- 
Festtage
8.–17. März 2024

Trendsetter.
Georg Philipp Telemann und
        Reinhard Keiser.

telemann.de

Tickets unter
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OPERN-INSZENIERUNG DES MONATS

Spät, aber nicht zu 
spät

Diese utopisch lebensferne Romantik funktioniert auch 
heute noch: Am Theater Regensburg inszeniert 
Sebastian Ritschel mit Fortune DER PRINZ VON 

SCHIRAS – die sehr späte deutsche Erstaufführung von 
Joseph Beers Operette.

Lesen Sie auf der nächsten Seite die Kritik zur Opern-Inszenierung des Monats
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OPERN-INSZENIERUNG DES MONATS

Es ist ein makabrer Erfolg 
der Nazis, dass sie nicht 
nur viele jüdische Künst-

ler vertrieben und ermordet 
haben, sondern auch ihre Wer-
ke aus dem kollektiven Ge-
dächtnis verbannten. In den 
ersten Nachkriegsjahrzehnten 
wurde dieser kulturelle Kahl-
schlag nicht wirklich korrigiert. 
Das hat sich in der letzten Zeit 
geändert. So versteht man nun, 
warum das damalige Junggenie 
Joseph Beer seinerzeit als Shoo-
tingstar des Genres galt und 
von etlichen Zeitgenossen als 
ein potenzieller Erbe Franz 
Lehárs angesehen wurde. Beer 
überlebte den Holocaust in 
Südfrankreich. Die Affinität 
des regieführenden Regensbur-
ger Hausherrn Sebastian Rit-
schel für das Werk von Joseph 
Beer hat gute Gründe. Er hat 
2018 in Graz schon die Polni-
sche Hochzeit inszeniert und 
offensichtlich Feuer gefangen. 
Ritschel präsentiert diesen 
Operetten-Prinzen und seine 
amourösen Reiseabenteuer als 
Geschenk in Luxus-Verpa-
ckung. Die Bühne wird anfangs 
tatsächlich von einem Riesen-
karton mit Schleife obendrauf 
beherrscht. Das Innere der 
Kiste bleibt zunächst so ge-
heimnisvoll wie dieser Prinz 
Nadir von Schiras selbst, den 

Carlos Moreno Pelizari luxuri-
ös gewandet mit standfestem 
Schmelz singt. Rückenwind 
bekommt der Prinz, weil er bei 
einem Angriff der Japaner auf 
den amerikanischen Luxus
liner die Chance nutzt, die von 
ihm angebetete Violet kurzer-
hand als seine Verlobte auszu-
geben und sie damit vor einer 
Internierung bewahrt. Da diese 
Violet bei der so temperament-
vollen wie attraktiven Kirsten 
Labonte eine dezidiert operet-
ten-selbstbewusste Amerikane-
rin ist, zeichnet sich bald ab, 
dass der Weg zum Happy End 
mit einigen Kollisionen ge-
pflastert ist. Durch den ein-
schmeichelnden Melodien-
Charme der Musik und die 
gekonnt gemachte Vorlage von 
Ludwig Herzer und dem Lib-
rettisten Fritz Löhner-Beda 
funktioniert diese Art von uto-
pisch lebensferner Romantik 
auch heute noch. Zumindest 
kann sie mit den Operetten, die 
das Repertoire beherrschen, 
spielend mithalten.�
� Joachim Lange

REGENSBURG 16.12.2023

Joseph Beer: Der Prinz von Schiras  
Theater Regensburg. Stefan Veselka 
(Leitung), Sebastian Ritschel (Regie & 
Kostüme), Kristopher Kempf (Bühne) 
Weitere Termine: 10., 17. & 24.2.,  
3. & 16.3.
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WEITERE KRITIKEN

Rimski-Korsakow: Schneeflöckchen 
Tiroler Festspiele Erl. Dmitry Liss 
(Leitung), Florentine Klepper (Regie), 
Wolfgang Menardi (Bühne), Anna Sofie 
Tuma (Kostüme)

OPER Eisiger Winter im Märchen­
russland: Soziale Kälte trifft auf 
meteorologischen Frost. Regisseu­
rin Florentine Klepper berichtet mit 
analytischem Blick, das Sänger­
ensemble triumphiert. � (PK)

ERL 27.12.2023

Rusalkas russische 
Schwester

J. Strauss: Die Fledermaus  
Bayerische Staatsoper. Vladimir 
Jurowski (Leitung), Barrie Kosky 
(Regie), Otto Pichler (Choreographie), 
Rebecca Ringst (Bühne)

OPERETTE Die ausgereizten Pole 
des Stücks und seiner Umsetzung 
passen eben doch zusammen: Das 
beweist Regisseur Barrie Kosky so 
sehr wie Vladimir Jurowski, GMD 
der Bayerischen Staatsoper.� RD

MÜNCHEN 23.12.2023

Das ungarische Prickeln

Alle aktuellen Opern-Kritiken auch 
auf concerti.de/oper sowie auf 
facebook und twitter

Igor Levit Mendelssohn: Lieder ohne Worte 
Das neue Album mit Musik von Mendelssohn und Alkan ist 
eine persönliche künstlerische Reaktion auf die Anschläge 
gegen israelische Juden und den weltweit zunehmenden 
Antisemitismus. Levit stiftet seinen Erlös zwei Berliner 
Organisationen, die gegen Antisemitismus kämpfen.

SONYCLASSICAL.DE  

NEUHEITEN
von Sony Classical

Herausragende

Wiener Philharmoniker & Christian Thielemann 
Neujahrskonzert 2024

Das sensationelle Neujahrskonzert eröffnete das Jahr mit 
einem beschwingten Reigen voller musikalischer Juwelen, 

erstmals auch mit Musik von Anton Bruckner.

„Der Start ins neue Jahr könnte nicht schöner klingen“
Kurier Wien

Erhältlich als Doppel-CD, Blu-ray, DVD und 3 LP

wienerphilharmoniker.at

kobekina.info

Anastasia Kobekina Venice
Die junge, bereits mehrfach ausgezeichnete Cellistin 
demonstriert ihre stilistische Bandbreite und ihr weites 
musikalisches Interesse auf ihrem ersten Album für Sony 
Classical. Begleitet von handverlesenen Musikern und dem 
Kammerorchester Basel spielt sie von Venedig inspirierte 
Musik, aus der Renaissance (Monteverdi) und dem Barock 
(Vivaldi) bis hin zu Werken aus dem 21. Jahrhundert.

Erhältlich ab 2.2.

Sol Gabetta & 
Bertrand Chamayou Mendelssohn

Für ihr neues Doppel-Album haben die beiden langjährigen 
musikalischen Partner nicht nur alle Werke Mendelssohns 
für Cello und Klavier aufgenommen, sondern vier heraus-

ragende Komponisten unserer Zeit haben für dieses Projekt 
ihr persönliches „Lied ohne Worte“ für Cello und Klavier 

geschrieben: Heinz Holliger, Wolfgang Rihm, Jörg Widmann 
und Francisco Coll.

solgabetta.de

igor-levit.de

SC Anz Concerti 02-2024_148x210 print.indd   1 10.01.24   14:10
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Organisationen, die gegen Antisemitismus kämpfen.

SONYCLASSICAL.DE  

NEUHEITEN
von Sony Classical

Herausragende

Wiener Philharmoniker & Christian Thielemann 
Neujahrskonzert 2024

Das sensationelle Neujahrskonzert eröffnete das Jahr mit 
einem beschwingten Reigen voller musikalischer Juwelen, 

erstmals auch mit Musik von Anton Bruckner.

„Der Start ins neue Jahr könnte nicht schöner klingen“
Kurier Wien

Erhältlich als Doppel-CD, Blu-ray, DVD und 3 LP

wienerphilharmoniker.at

kobekina.info

Anastasia Kobekina Venice
Die junge, bereits mehrfach ausgezeichnete Cellistin 
demonstriert ihre stilistische Bandbreite und ihr weites 
musikalisches Interesse auf ihrem ersten Album für Sony 
Classical. Begleitet von handverlesenen Musikern und dem 
Kammerorchester Basel spielt sie von Venedig inspirierte 
Musik, aus der Renaissance (Monteverdi) und dem Barock 
(Vivaldi) bis hin zu Werken aus dem 21. Jahrhundert.

Erhältlich ab 2.2.

Sol Gabetta & 
Bertrand Chamayou Mendelssohn

Für ihr neues Doppel-Album haben die beiden langjährigen 
musikalischen Partner nicht nur alle Werke Mendelssohns 
für Cello und Klavier aufgenommen, sondern vier heraus-

ragende Komponisten unserer Zeit haben für dieses Projekt 
ihr persönliches „Lied ohne Worte“ für Cello und Klavier 

geschrieben: Heinz Holliger, Wolfgang Rihm, Jörg Widmann 
und Francisco Coll.

solgabetta.de

igor-levit.de

SC Anz Concerti 02-2024_148x210 print.indd   1 10.01.24   14:10
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Die großen Opernschlach-
ten werden heute von 
den Regieteams geschla-

gen. Man schwärmt oder strei-
tet über den Bayreuther Tann-
häuser von Tobias Kratzer und 
nicht jenen von Richard Wag-
ner, der das Opus doch einst 
geschaffen hatte. Das war im 
19. Jahrhundert ganz anders. 
Da fieberte man jeder neuen 
Schöpfung entgegen  – eine 
Uraufführungskultur bestimm-
te den Diskurs. Ein heftiger 
Parteienstreit tobte zuletzt 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
in den wilden Zeiten der Mu-
siktage von Donaueschingen, 
die durch den Fortschrittsglau-
ben des Theodor W. Adorno 

geprägt waren. Da durfte, bes-
ser: musste jede Tonfolge tun-
lichst neuer sein, als jede zuvor 
gehörte Phrase oder Harmonie. 
Schönbergs „Emanzipation der 
Dissonanz“ wirkte weiter, schö-
ne Töne galten als höchst ver-
dächtig, sich in den Dienst re-
aktionärer Kräfte zu stellen.
Wenn derzeit die Nachschöpfer, 
ob am Regie- oder Dirigenten-
pult, und nicht mehr die eigent-
lichen Schöpfer im Mittel-
punkt des Interesses zu stehen 
scheinen, beweist seit bald vier 
Jahrzehnten ein Mann in 
selbstbewusster Ruhe das ge-
naue Gegenteil: Detlev Glanert 
komponiert eine Oper nach der 
anderen, bringt sie an bedeu-

tenden Häusern heraus und 
schert sich nicht um die Ideo-
logien von einst. Er will aus-
drücklich „keine Musik für 
Spezialisten“ schreiben und 
verweigert sich den oft nur 
mehr pseudomodernen Mit-
teln der elektronischen Musik, 

„denn es gelingt mir nicht, sie 
wirklich zu fühlen.“ Seine ge-
fühlte Musik ist voller echter 
Expressivität, seinen Erfolg 
feiert er im Herzen der Opern-
szene. Wohl keinem anderen 
deutschen Komponisten ist es 
in den vergangenen Jahrzehn-
ten in solcher Frequenz und 
mit ähnlicher Fortune gelun-
gen, das moderne Musiktheater 
mit relevanten Inhalten zu 

Der konservative Anarchist
Adornos radikaler Fortschrittsglaube war einmal. Der Komponist 
DETLEV GLANERT beweist, wie lebendig echte Expressivität und 

der Glaube an starke Geschichten ist.  Von Peter Krause

Seit vier Jahrzehnten 
komponiert Detlev 
Glanert Opern
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Das vollendete Werk 
harrt seiner Dresdner 
Uraufführung



16.2.24

17.2.24

18.2.24

19.2.24

21.2.24

22.2.24

23.2.24

24.2.24

26.2.24

28.2.24

BARCELONA
PALAU DE LA MÚSICA CATALANA

ZARAGOZA
AUDITORIO DE ZARAGOZA

MADRID
AUDITORIO NACIONAL DE MÚSICA

MADRID
AUDITORIO NACIONAL DE MÚSICA

BERLIN
BERLINER PHILHARMONIE

NÜRNBERG
MEISTERSINGERHALLE

FRANKFURT
ALTE OPER

KÖLN
KÖLNER PHILHARMONIE

MILAN
TEATRO ALLA SCALA

HAMBURG
ELBPHILHARMONIE

Gianandrea Noseda 
Dirigent

Hilary Hahn 
Violine

Seong-Jin Cho 
Klavier

Gianandrea Noseda
Music Director

nationalsymphony.org

versorgen und damit ein breites Publikum zu 
begeistern. Zuletzt dürfte dies nur einem seiner 
Lehrmeister geglückt sein: dem 2012 verstorbe-
nen Hans Werner Henze.

Wider die Hardcore-Avantgarde

Glanerts Haltung wider die Hardcore-Avantgar-
de ist von dialektischer Klarheit: „Ich sehe mich 
als konservativen Anarchisten, ich möchte un-
abhängig sein von täglich wechselnden Moder-
nitäten, ich versuche die Musik hinter mir ganz 
individuell weiterzudenken in eine Musik für 
die Menschen von heute.“ Das Gespenst des 
Eklektizismus, mithin von Tönen, die wir viel-
leicht so ähnlich schon einmal gehört haben 
könnten, hat für ihn so gar nichts Bedrohliches. 
Der 1960 in Hamburg geborene Komponist 
schöpft seine Inspiration aus sich selbst wie 
aus der Tradition, die er mit frischem Blick be-
leuchtet. Mit seinem neuesten Bühnenwerk 
scheut es Glanert wiederum nicht, eine Litera-
turoper zu schreiben. Sein Librettist Hans-Ulrich 
Treichel hat für Die Jüdin von Toledo das gleich-
namige Drama von Franz Grillparzer zum 
Opernstoff verdichtet. Die scheinbar einfache 
Geschichte: Ein alternder verheirateter Mann 
begegnet einer jungen schönen Frau und ver-
zehrt sich nach ihr. Und das Mädchen, geschmei-
chelt von seinem Werben und Begehren, lässt 
sich auf ein Liebesverhältnis mit ihm ein. Kom-
plexer wird die Geschichte, wenn man weiß, 
dass es sich bei dem Mann um Alfonso 
VIII. (1148-1215), den König von Kastilien, und 
bei dem Mädchen um die junge Jüdin Rahel 
handelt, die, wie der König, im von den Mauren 
bedrohten und belagerten Toledo lebt. Aus der 
operntypischen Story um Ehebruch und religiö
se Grenzen durchlässig machende Leidenschaft 
wird eine Tragödie, an deren Ende Rahel, die 
schöne Jüdin, einen grausamen Tod erleiden 
muss. Die Inszenierung der Weltpremiere ver-
antwortet der kanadische Regiestar Robert Car-
sen, der mit Detlev Glanert bereits bei der Ur-
aufführung von Oceane zusammenarbeitete.

DRESDEN
Sa. 10.2., 18:00 Uhr (UA) Semperoper 
Glanert: Die Jüdin von Toledo.  
Jonathan Darlington (Leitung), Robert Carsen (Regie). 
Weitere Termine: 15., 18. & 26.2., 1. & 8.3.

OPERN-TIPPS
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OPERN-TIPPS

Die Zeit der großen 
Opernfestivals beginnt 
erst im Sommer. Doch 

auch der Februar wartet über-
raschenderweise mit spannen-
den musiktheatralen Festiva-
laktivitäten auf. Vor allem 
neugierige und experimentier-
freudige Opernfans kommen 
hier auf ihre Kosten. So gehört 
etwa das Stuttgarter Festival 
Eclat, seit 1980 jährliches spek-
takuläres Frühjahres-Highlight 
im Süden, zu den bundesweit 
wichtigsten Festivals für Neue 
Musik. Allein zwanzig Urauf-
führungen hält Eclat in der 

diesjährigen Ausgabe bereit 
und eröffnet seinem Publikum 
neue Klangwelten und Pers-
pektiven: Denn aus der großen 
Halle des Theaterhauses Stutt-
gart, die dem Festival als 
Hauptspielstätte dient, wird 
kurzerhand die Zuschauertri-
büne entfernt zugunsten einer 
frei variablen Spielfläche, die 
wiederum täglich neue Verbin-
dungen zwischen Publikum 
und Musik ermöglicht. 
Zu Gast sind alteingesessene 
Größen wie etwa das Arditti 
Quartet, das SWR Symphonie-
orchester und das SWR Vokal

ensemble. Doch auch zahlrei-
che Eclat-Debütanten sind zu 
erleben wie das New Yorker 
Piano-Percussion-Quartett 
Yarn/Wire, das Berliner Ensem-
ble Apparat oder das Karlsru-
her Duo LAB51, das mit „The 
Day Fanny Mendelssohn Died“ 
einen szenisch choreografier-
ten Liederzyklus präsentiert. 
Musiktheater für junges Pub-
likum wiederum zeigen die 
Neuen Vocalsolisten mit dem 
Stück „BÄ!“. Für die „Poetry 
Affairs“ haben Wort- und Ton-
künstlerinnen und -künstler 
aus verschiedenen Ländern 

Vereint gegen das 
Konventionelle: das 
Kollektiv Club Gewalt
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Alles neu macht der Februar
Opern-Tipps im Februar von André Sperber
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zusammengefunden und ver-
deutlichen in acht genreüber-
greifenden Performances die 
Beziehungen von Dichtung 
und Komposition.

Klangwagnisse in Berlin

Nicht minder aktuell, experi-
mentell und bunt wird es auf 
dem Areal der ehemaligen 
Kindl-Brauerei in Berlin-Neu-
kölln. Hier nämlich bietet die 
Komische Oper Berlin neues 
Musiktheater im Rahmen ihres 
Festivals Schall&Rausch, das 
nach letztjähriger erfolgreicher 
Premiere nun in seine zweite 
Runde geht. In der eröffnenden 
Uraufführung der Oper over 
vorbei nicht vorbei setzt sich 
ein gemischter Cast aus Opern-
sängern, US-amerikanischen 
Künstlerinnen und Künstlern 
und dem Jugendchor der Vo-
kalhelden mit der Wichtigkeit 
des Erinnerns auseinander. 
Darüber hinaus vereinen diver-
se interkulturelle Performan-
ces, Gig Theatres und einmali-
ge Projekte wie etwa die sport-
liche Work-out-Oper Yuri des 
niederländischen Musikthea-
terkollektivs Club Gewalt neu-

artige Kunstformen mit Oper 
und Pop und sorgen zehn Tage 
lang für eine explosive, inter-
disziplinäre Mischung.

Vielfältiger Händel

Wem das alles zu modern, zu 
wild und abgefahren daher-
kommt, der springt einfach 
von der Neuen in die Alte Mu-
sik und findet in Karlsruhe das 
entsprechende Kontrastpro-
gramm: Am hiesigen Staatsthe-
ater begeht man mit den Inter-
nationalen Händel-Festspielen 
den Komponistengeburtstag 
wie üblich mit einem vielfälti-
gen Programm, in dessen Zen-
trum diesmal die Neuinszenie-
rung der Oper Siroe, re di 
Persia liegt. Ebenso liebevoll 
wie spannend gestaltet sich 
zudem die neue mit Barockmu-
sik gespickte Kinderoper Schaf 
von Sophie Kassies. Gänzlich 
gediegen geht es dieses Jahr 
jedoch auch in Karlsruhe nicht 
zu: Eine fette „Geburtstagspar-
ty“ mit der virtuosen Barock-
Formation Red Priest sorgt für 
Stimmung in der Club-Event-
location „Stadtmitte“, im Cross-
over-Konzert „Closer to Para-

dise“ vereinen Countertenor 
Valer Sabadus und das Ensem-
ble Spark Klänge von Händel 
bis Depeche Mode, die Sym-
phonic Metal-Band Neopera 
durchbricht Genregrenzen in 

„Barock Meets Heavy Metal“. So 
grau der Februar manchmal 
auch sein mag, die Opernfesti-
vals sind in diesem Monat um-
so bunter und wecken wahrlich 
die musikalische Entdecker-
freude.

ECLAT Festival Neue Musik Stuttgart
 31.1.–4.2.2024
 Anna-Maria Hefele, John Eckardt,  
Vanessa Porter, Arditti Quartet, 
Ensemble Ictus, SWR Vokalensemble, 
Neue Vocalsolisten u. a.

 Theaterhaus

Schall & Rausch – Festival für 
brandneues Musiktheater

 9.2.–18.2.2024
 Ted Hearne, James Gaffigan,  
CLUB GEWALT, Katharina Fritsch

 Kindl-Areal Berlin

Internationale Händel-Festspiele 
Karlsruhe

 16.2.–4.3.2024
 Selina Ott, Rafał Tomkiewicz,  
Valer Sabadus, La Stagione 
Frankfurt, Deutsche Händel-Solisten, 
Spark, Badische Staatskapelle u. a.

 Staatstheater, Ev. Stadtkirche,  
Kaiserstraße & Stadtmitte

FESTIVAL-TERMINE
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HANNOVER Als einen „Klassiker 
der Avantgarde“ bezeichnet 
man heute gern das Monumen-
talwerk Lear von Aribert Rei-
mann. 1978 am Münchner 
Nationaltheater erstmals auf-
geführt (damals mit Dietrich 
Fischer-Dieskau in der Titelpar-
tie) wurde das Werk sofort zum 
Hit, zählt bis heute sogar zu 
den meistgespielten deutschen 
Opern des 20. Jahrhunderts. 
Aber das Werk hat es in sich: 
Nicht nur, dass der Schlagwerk-
apparat nahezu jeden Orches-
tergraben zum Platzen bringen 
dürfte; auch für das Gesangs-
ensemble stellt die hochkom-
plexe Partitur eine enorme 
Herausforderung dar. In Han-
nover will man es unter der 

Regie von Joe Hill-Gibbins den-
noch wagen und bringt den in 
avantgardistische Klangspra-
che gehüllten, unverwüstlichen 
Shakespeare-Stoff auf die Büh-
ne des Staatsopernhauses. 
Finsteres Treiben, Misstrauen 
und Machtversessenheit um-
geben dabei vor allem Michael 
Kupfer-Radecky in der schwer-
wiegenden Rolle des alt-verbit-
terten König Lear. Am Pult 
herrscht GMD Stephan Zilias 
über das Niedersächsische 
Staatsorchester. �André Sperber

Schwer wiegt die Krone

MEININGEN Es dauerte, bis Hen-
rik Ibsen mit seinem Drama 
„Gespenster“ in der norwegi-
schen Heimat auf Gegenliebe 
stieß: Zu viele Tabuthemen der 
damaligen Zeit berührte der 
Dramatiker in seinem heute 
weltweit gespielten Stück. An-
ders in Meiningen: Dort feier-
ten die „Gespenster“ 1886 mit 
großem Erfolg ihre deutsche 
Erstaufführung. Für die Musi-
kalisierung des Stücks ist in 
Meiningen mit Torstein Aag-
aard-Nilsen ein guter Bekann-
ter des Hauses verantwortlich, 
denn seine Musik hört man 
hier seit 2015 immer wieder. �
� Maximilian Theiss

Im Meininger 
Kulturleben 
verwurzelt

BÜHNE FREI!
Noch mehr Tipps aus allen Genres des Musiktheaters

Fr. 23.2., 19:30 Uhr (UA)  
Staatstheater  
Aagard-Nilsen: Gespenster.  
Philippe Bach (Leitung),  
Ansgar Haag (Regie).  
Weitere Termine:  
25.2., 1. & 23.3.

OPER

OPER

Sa. 10.2., 19:30 Uhr (Premiere) 
Opernhaus 
Reimann: Lear.  
Stephan Zilias (Leitung),  
Joe Hill-Gibbins (Regie).  
Weitere Termine:  
14.2., 3., 8., 10. & 21.3.



GERA Wiener Blut war die ers-
te sogenannte Pasticcio-Ope-
rette. Ihre Musik setzte sich aus 
bereits bestehenden, beim Volk 
beliebten Walzern und Mär-
schen von Johann Strauss 
(Sohn) zusammen (der wiede-
rum wenige Wochen vor der 
Uraufführung 1899 verstarb). 
Im thüringischen Gera, der 
einstigen Hauptstadt des da-
maligen Zwergfürstentums 
Reuß jüngerer Linie, lässt man 
das Format nun vor dem Hin-
tergrund regionaler Bezüge 
neu aufleben: So wird das Ope-
rettenfürstentum Reuß-Greiz-
Schleiz, das in Wiener Blut als 
Persiflage der deutschen Klein-

staaterei auftaucht, nicht 
Handlungsschauplatz, sondern 
Uraufführungsort der neuen 
Pasticcio-Operette Redoute in 
Reuß mit Musik von Olav Krö-
ger nach Motiven von Johann 
Strauss.� (AS)

Fr. 23.2., 19:30 Uhr (Premiere) 
Theater (Theater im Anbau) 
Les Noces & Nacht/Gedanken.  
Ivan Alboresi & Martin Harriague 
(Choreografie).  
Weitere Termine: 9., 16. & 22.3.

MAGDEBURG Der Hinweis, dass 
dieses Ballettstück ab zwölf 
geeignet ist, scheint ausnahms-
weise mal kein Warn-, sondern 
ein Entwarnungshinweis zu 
sein, denn eine Choreografie, 
die das Treiben und Wüten der 
Borgia-Familie zum Mittel-
punkt hat, könnte gut und ger-
ne in die jenseitigsten Sphären 
durchtriebenster FSK-18-Kul-
tur führen. Die spanischen 
Emporkömmlinge im macht-
verwöhnten italienischen Adel, 
zügellose Renaissance-Men-
schen und skrupellose Strip-
penzieher mit viel zu viel 
Macht und Einfluss, ließen 
praktisch keine Sünde aus: 
Ehebruch in Vielzahl, Mord, 
Ränkespiele, Nepotismus. Auf 
der Habenseite steht immerhin 
ein überaus ausgeprägter 
Kunstsinn und -geschmack.
Jörg Mannes rückt in seinem 
Ballettabend, der in Magdeburg 
zur Uraufführung kommt, Rod-
rigo Borgia in den Mittelpunkt. 
Als Kardinal lebte der Kirchen-
mann brav bei der Mutter sei-
ner vier Kinder und ließ neben-
her so manche Orgie bei sich 
steigen. Als Papst Alexander 
nahm seine promiskuitive Le-
bensfreude nicht wirklich ab. 
Familiensinn indes hatte er: 
Seinen Sohn Cesare rückte er 
in den Kardinalsstand. Aber 
wie schon gesagt: Zwölfjährige 
werden’s verkraften.� (MT)

Aber Kunstsinn 
hatten sie

Tanz durch die 
Dunkelheit
NORDHAUSEN Petruschka und 
Der Feuervogel sorgten bereits 
für Begeisterungsstürme im 
Theater im Anbau, nun setzt 
der Nordhäuser Ballettdirektor 
Ivan Alboresi seinen Strawins-
ky-Reigen fort mit Les Noces. 

BALLETT BALLETTIn vier Tableaus erschuf der 
Komponist Szenen einer archa-
ischen Bauernhochzeit, die 
nicht von ungefähr stark an das 
skandalumwitterte Le Sacre du 
printemps anknüpfen, das 
Strawinsky zehn Jahre zuvor 
geschrieben hatte. Die Choreo-
grafie übernimmt Martin Har-
riague. Alboresi selbst ergänzt 
den Abend um die dazu pas-
sende Uraufführung Nacht/
Gedanken, eine Hommage an 
die dunkle Seite des Tages, die 
bei allem Schauer und Schre-
cken in so vielen Mythen der 
Anfang allen Seins ist und eng 
verknüpft mit Liebe und Lei-
denschaft.� (MT)

Das Erbe von 
Wiener Blut

OPERETTE

Sa. 17.2., 19:30 Uhr  
Opernhaus 
Borgia (UA).  
Jörg Mannes (Choreografie).  
Weitere Termine:  
25.2., 3. & 29.3.

Fr. 9.2., 19:30 Uhr Theater (UA) 
Kröger: Redoute in Reuß.  
Thomas Wicklein (Leitung),  
Kay Kuntze (Regie).  
Weitere Termine:  
10., 23. & 25.2.Fo
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PORTRÄT

Vom Vater die Statur, von 
der Mutter die Frohna-
tur und die Lust zum 

Fabulieren“, heißt es bei Goethe. 
In abgewandelter Form trifft 
das auch auf die Geigerin Liv 
Migdal zu. Sie stammt aus einer 
deutsch-polnischen jüdischen 
Künstlerfamilie. Ihr früh ver-
storbener Vater Marian Migdal 
war ein international angese-
hener Musiker und Pianist, 
ihre Mutter Ulrike, eine pro-
movierte Philosophin, ist Lite-
ratin und Poetin, ihre Schwes-

ter Nadia Schauspielerin. In 
diesem auch kritischen und 
diskutierfreudigen Umfeld ei-
ne eigene künstlerische Iden-
tität zu finden, war für Liv 
Migdal nicht schwer, ganz im 
Gegenteil. Beide Eltern waren 
dem Leben und den Menschen 

„vollumfänglich zugewandt“, 
voller (Selbst-)Ironie, Neugier-
de auf Unbekanntes, politisch 
und geschichtlich hochgebildet 
und interessiert, wie sie erzählt. 
Eltern, die sie bei allem, was 
sie machen und nicht machen 

wollte, unterstützt haben. „Es 
war nicht immer unanstren-
gend, aber wenn ich zurück-
denke, kann ich nur dankbar 
sein, dass meine Eltern so wa-
ren und sind, wie sie sind.“
Früh erfasste sie der „Sog der 
Musik“, wie sie es bezeichnet. 

„Melodien und Rhythmen wa-
ren meine Kindheitsflügel“, 
erzählt sie. „Das Musikmachen 
bei uns ging beschwingt, mein 
Vater war kein ewiger Über. 
Seine Finger flogen über den 
Flügel, und meine Mutter sang 
uns oft Lieder vor, und auch 
Gedichte und Geschichten ge-
hörten früh zu unserer Welt.“ 
Und dazu kam: „Mein Vater 
war ein genialer Witzeerzähler! 
Vieles geschah spontan und oft 
mit Witz in allen möglichen 
Alltagssituationen.“ Bereits als 
Kind in Herne, wo sie 1988 ge-
boren wurde, fand sie es höchst 
inspirierend, „mit dem Klavier-
spiel meines Vaters im Ohr in 
die Musik und die Werke aus 
den verschiedensten Epochen 
hineinzuwachsen. Über die 
Jahre entwickelte sich da zwi-
schen uns ein sozusagen blin-
des Zusammenspiel und ge-
meinsames Atmen, ein wortlo-
ses Verständnis. Wir waren 
über die Musik hinaus auch in 
vielem auf gleicher Wellenlän-
ge.“ Und Livs drei Jahre ältere 
Schwester, die zunächst selbst 
Geigerin werden wollte, baute 
ihr eine Lego-Spielzeuggeige, 

Das Ding ihres Lebens
Mit einer Geige aus Legobausteinen fing alles an, heute ist  

LIV MIGDAL gefeierte Violinistin – und Artist in Residence des Kurt 
Weill Fest in Dessau.  Von Teresa Pieschacón Raphael

Früh erfasste  
Liv Migdal der  
»Sog der Musik«
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auf der Liv mit einem Zweig 
eifrig fiedelte und dazu die 
Stücke sang – vom Kinderlied 
bis hin zu Passagen aus Sara-
sates Zigeunerweisen. „Bei 
meinen ersten Auftritten“, so 
erinnert sich Liv, „wurde ich 
dann in den Programmen, in 
denen auch meine Schwester 
spielte, angekündigt als ,Stum-
me Geige mit Gesang‘.“ Es blie-
ben nicht die einzigen Auftrit-
te; in einem Kindermusical 
stellte sie bereits als Dreijähri-
ge den kleinen Mozart dar. 

Völlig in der Musik aufgehen

Heute misst die 35-Jährige den 
Erfolg eines Musikers, einer 
Musikerin darin, ob es gelingt, 
die Botschaft des Komponisten, 
seine Wahrheit in dem eigenen 
Spiel zu verkörpern und dabei 

„ganz bei mir, eben authentisch 
zu bleiben und die Liebe, die 
ich für ein Werk empfinde, auf 
das Publikum auszustrahlen. 
So dass mein Spiel die Hörer 
im Innersten berührt.“ Wichtig 
sei ihr das „In-sich-Hineinhö-
ren“ und „sich zu er-hören, was 
bin ich, was ist meine Musik – 
nicht kopieren, hier und da 

etwas imitieren, sondern den 
eigenen Weg finden: die Wer-
ke durch mich hindurch lassen, 
sie in meinem Spiel erfinden, 
nicht darstellen, vielmehr in 
dem Moment des Spiels ganz 
diese Musik sein.“ Sicherlich 
ist das ein hoher Anspruch, den 
sie an sich stellt, aber einer, für 
den es sich lohnt, hart zu ar-
beiten. 
Musik ist eben „das Ding mei-
nes Lebens“, wie sie es formu-
liert, weshalb sie gerne die 
Musik von Komponistinnen, 
meist mit jüdischem Hinter-
grund, spielt, für die Musik 
dies eben auch war. Wie etwa 
die Violinsonaten von Helene 
Liebmann (1795–1869) oder 
Lera Auerbachs Suite Für eine 
einsame Violine, an deren Be-
ginn ein hebräisches Gebet 
steht, sowie die Suite Ladino 
der 1974 in der Ukraine gebo-
renen Komponistin und Pia-
nistin Anna Segal, die heute in 
Israel lebt. Zu den Liedern der 
1944 in Auschwitz ermordeten 
Dichterin und Komponistin 
Ilse Weber, die in mehr als sech-
zig Gedichten das Grauen des 
Lageralltags von Theresien-

stadt beschrieb, hat Liv Migdal 
einen besonderen persönli-
chen Bezug. Denn 2008 veröf-
fentlichte ihre Mutter Ulrike 
Migdal unter dem Titel Wann 
wohl das Leid ein Ende hat 
einen biografischen Essay über 
das Leben von Ilse Weber.

5. – 7. April 2024

„BACH + BACH“
BACH-FESTIVAL.DE

ERÖFFNUNGSKONZERT
SOLOMON‘S KNOT

KONZERT
ENSEMBLE DIX

LESUNG MIT MUSIK
PROF. DR. MICHAEL MAUL

ABSCHLUSSKONZERT
GAECHINGER CANTOREY

Refuge –  
Werke von J. S. Bach, 
Ben-Haim & Bartók 
Liv Migdal (Violine). 
Genuin

CD-TIPP

DESSAU-ROSSLAU
So. 25.2., 17:00 Uhr Johanniskirche 
Kurt Weill Fest. Liv Migdal (Violine), 
Deutsches Kammerorchester Berlin, 
Gabriel Adorján (Leitung). Werke von 
Sirmen, Smyth, Kats-Chernin, Bacewicz 
u. a.

Do. 29.2., 20:00 Uhr Marienkirche 
Kurt Weill Fest: Liebe in Zeiten des 
Hasses. Liv Migdal (Violine),  
Florian Illies (Rezitation)

Do. 7.3. & Fr. 8.3., 19:30 Uhr  
Anhaltisches Theater  
Kurt Weill Fest. Liv Migdal (Violine), 
Anhaltische Philharmonie Dessau,  
Markus L. Frank (Leitung). Ben-Haim: 
Violinkonzert, R. Strauss: Metamor
phosen, Beethoven: Coriolan-Ouvertüre 
op. 62 & Sinfonie Nr. 5

KONZERT-TIPPS
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INTERVIEW

Perfekt ausgeleuchtet sitzt 
Martin Stadtfeld kurz 
nach Release seines 

28. Albums im Berliner Büro 
seines Plattenlabels, als er sich 
per Videotelefonie zum Inter-
view schaltet. Darin spricht der 
frisch zum Professor berufene 
Pianist nicht nur über seine 
neue CD „Baroque Colours“.

Auf vielen Alben spielen Sie 
Werke von Bach oder aus dem 
Barock. Was fasziniert Sie an 
dieser Epoche, dass Sie immer 
wieder zu ihr zurückkehren?
Die Verbindung der Menschen 
zueinander, die man sowohl 
emotional in der Musik spürt 
als auch in der Art, wie diese 
gemacht wurde, nämlich mit 
großer Offenheit für neue Im-
pulse. Ständig wurden span-
nende Gedanken von Metro-
pole zu Metropole weitergetra-
gen. Es fand – in rasender Ge-
schwindigkeit auch verglichen 
mit der heutigen Zeit – ein 
permanenter innereuropäi-
scher Austausch statt. Keiner 
ist vom anderen zu trennen: 
Bach nicht von Vivaldi, Purcell 
nicht von Händel. Das zeigt 
Menschlichkeit. 

Ist dieser Moment der 
Inspiration auch der Grund für 
die erstaunlich kleinteilige 

Auswahl der Stücke auf Ihrer 
jüngsten Einspielung 
»Baroque Colours«?
Wenn man eine Reise durch 
den Barock und durch Europa 
macht, möchte man sich nicht 
zu lange an einem Ort aufhal-
ten, sondern kurz in eine Welt 
eintauchen und mit vielen Ein-
zeleindrücken und einem ka-

leidoskopischen Gesamtein-
druck heimkehren. Ich fokus-
siere hier auf die Komponisten, 
die Impulse eingebracht und 
sich gegenseitig befruchtet 
haben. 

»Die Kunst des Barock ist ein 
Spiegel, in dem wir uns selbst 
betrachten können«, haben 
Sie einmal geschrieben. Was 
sehen Sie beim Blick in diesen 
Spiegel?
Das ist einerseits eine emotio-
nale Momentansicht. Die baro-
cke Musik ist für mich stets 
zeitgemäß und wohltuend, sie 
spendet mir Kraft und Trost, 
insbesondere an Tagen, an de-
nen ich mit mir selbst hadere. 

Andererseits verläuft das Le-
ben in Stufen. Je mehr man in 
die Barockmusik schaut, desto 
klarer erkennt man im Spiegel, 
wenn man wieder eine neue 
Stufe erklommen hat. So emp-
finde ich Werke immer wieder 
anders.

Seit einigen Jahren 
präsentieren Sie vermehrt 
eigene Arrangements und 
Improvisationen. Inwiefern 
verändert das Ihren Blick auf 
die ursprünglichen 
Kompositionen?
Das ist ja mal genau andershe-
rum gefragt! (lacht) Stimmt. 
Das verändert auch etwas. Da-
rüber habe ich mir noch nie 
Gedanken gemacht. Wenn man 
mit einem Motiv spielt, schafft 
das eine Befreiung gegenüber 
der ursprünglichen Komposi-
tion, zugleich wächst die Be-
wunderung für diese. Beim 
Improvisieren wird mir erst 
klar, wie viel Freiheit die baro-
cken Formen jedem überlassen.

Wirkt sich das auf Ihre 
Interpretation der Originale 
aus?
Das Bewusstsein dafür, dass 
das Original letztlich eine ge-
nial ausgearbeitete Improvisa-
tion ist, wird größer. Barocke 
Stücke wirken so, als ob sie 

»Die Musik macht uns ein 
Riesengeschenk«

MARTIN STADTFELD über die Freiheit in der Musik,  
das Zeitlose in barocken Stücken und sein persönliches 

Zwiegespräch mit Beethoven.  Von Jan Maier

»Barocke Stücke 
wirken so, als ob 

sie schon lange am 
Klingen wären«
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Martin Stadtfeld gilt als 
einer der führenden 
Romantik- und Bach-Inter-
preten. Passend dazu 
bescherten ihm 2002 der 
erste Preis beim Leipziger 
Bach-Wettbewerb und die 
darauf folgende Einspielung 
der Goldberg-Variationen 
den internationalen Durch-
bruch. 1980 in Koblenz 
geboren, lernte Stadtfeld 
unter anderem bei Hubertus 
Weimer und bei Lev 
Natochenny.

ZUR PERSON
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INTERVIEW

schon lange am Klingen wären 
und ewig weiterklingen könn-
ten. Man steigt ein und steigt 
wieder aus, weil es eben eine 
zeitliche Begrenzung in einem 
Musikstück geben muss.

Von Jean-Philippe Rameau 
stammt die Bezeichnung Ihres 
Lieblingsakkords, der »Sixte 
ajoutée«. Was macht seinen 
Klang besonders?
Er hat etwas Verspieltes und 
sehr Sinnliches, das ich liebe. 
Einerseits strebt er in der Ka-
denz stark in die Dominante, 
andererseits haben die Spät-
romantiker wie Wagner er-
kannt, dass er nach allen Sei-
ten hin geöffnet und damit 
prinzipiell in die völlige Frei-
heit führen kann. Vor allem 
bei der Anwendung in Moll 
ist das krass. 

Welche Bedeutung hat für Sie 
das Komponieren?

In einer bestimmten Phase 
meines Lebens fühlte ich mich 
unfrei. Eigentlich spielt man 
doch immer die gleichen 
Werke und ist gezwungen, ih-
nen etwas Neues hinzuzufü-
gen, um die eigene Aufnahme 
zu legitimieren. Nach der Ge-
burt meines Sohnes habe ich 
viel glückliche Zeit mit dem 
Kind verbracht und meine 
Gedanken schweifen lassen. 
So ist mein erster Zyklus „Ho-
mage to Bach“ entstanden, 
zuerst im Kopf, dann am Kla-
vier. Das hat mich sofort in 
einen wunderschönen Zu-
stand der Freiheit versetzt. Ich 
konnte sagen, hier bin ich jetzt 
quasi Gott und jedes Stück, 
das ich komponiere, ist ein 
Spiegel der Musik, die ich lie-
be. Danach konnte ich mich 
wieder vorbehaltlos in eine 
Beethoven-„Appassionata“ 
und eine Liszt-Sonate fallen 
lassen.

Im Herbst wurden Sie als 
Professor für Klavier nach 
Bremen berufen. Eine 
Auszeichnung oder überwiegt 
das Gefühl großer 
Verantwortung?
Beides. Ich spüre die mensch-
liche Verbindung mit den Stu-
denten und denke darüber 
nach, wie ich ihnen helfen 
kann, Selbstbegrenzungen zu 
überwinden. Woran es liegt, 
dass die Verbindung zwischen 
Geist und Emotion und dem, 
was letztlich aus dem Klavier 
herauskommt, unterbrochen 
ist. Meine wunderschöne Auf-
gabe besteht darin, ihnen zu 
helfen, sich selbst auf dem 
Klavier frei ausdrücken zu kön-
nen. Durch die erforderliche 
Bündelung der Gedanken lerne 
ich selbst viel dazu. 

»Einfache Harmonien können 
in jedem von uns etwas 
auslösen«, ist online Ihre 
Biografie überschrieben. 
Welche Kraft geht von der 
Universalsprache Musik aus?
Die Harmonie hat die Fähigkeit 
in sehr große, aber nicht unbe-
grenzte Spannungsverhältnis-
se zu treten, die jeder Mensch 
wahrnimmt. Schon ein Baby 
spürt, wenn ein Akkord nach 
Auflösung strebt. Damit kann 
man schön spielen, denken Sie 
nur an das C-Dur-Präludium 
aus Bachs „Wohltemperiertem 
Klavier“. Die Musik macht uns 
mit dieser Universalkraft ein 
Riesengeschenk. Ihr sollten wir 
uns anvertrauen.

Mit sieben Jahren wollten Sie 
Konzertpianist werden. Woran 
erinnern Sie sich, wenn Sie an 
Ihre Anfänge am Klavier 
denken?
Wie mich mein erster Lehrer 
Hubertus Weimar, dem das Fo
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neue Album gewidmet ist, an 
besagtes C-Dur-Präludium he-
rangeführt hat. Ich sollte den 
Harmonien lauschen. An Weih-
nachten war es das Schönste, 
wenn ich ein Notenheft ge-
schenkt bekommen habe. Eine 
neue Beethoven-Sonate oder 
ein Stück von Chopin waren 
für mich wie eine Abenteuer-
reise, die ich sofort am Klavier 
erleben wollte.

Lesen Sie nach zwanzig Jahren 
im Musikgeschäft eigentlich 
noch Kritiken?
Ja, ich lese alles, was ich bekom-
me. Die negativen Dinge darf 
man nicht so sehr an sich her-
anlassen, aber man sollte sich 
auch nicht mit den Hymnen 
verwechseln. Mich interessiert, 
was Sie und Ihre Kollegen 
schreiben, denn im Grunde 

ziehen wir alle an einem 
Strang: Wir sind begeistert von 
der Musik und auf unsere Art 
und Weise Vermittler. Das ist 
ein großes Miteinander, das 
mich neugierig bleiben lässt.

Welchen Komponisten aus der 
Vergangenheit würden Sie 
gerne treffen?
Manchmal halte ich ohnehin 
Zwiesprache mit Beethoven. In 
seiner Zerrissenheit, Sinnsu-
che und Verzweiflung darüber, 
welchen Weg man überhaupt 
gehen soll, empfinde ich ihn 
als einen modernen Menschen, 
der uns sehr nahesteht. Zu-
gleich hatte er das unfassbare 
Genie und die Kraft, durch 
tiefe Täler zu gehen und einen 
Optimismus, aus dem Großes 
entstanden ist. Beethoven 
drückt sich zutiefst subjektiv 

aus, das berührt mich. Die ba-
rocke Musik indes hat bereits 
alle Fragen des Lebens erörtert. 
Von ihr geht etwas Starkes, Ber-
gendes und Wohltuendes aus, 
sodass sie für mich die befrie-
digendste Musik ist, die es gibt.

DETLEV GLANERT

DIE JÜDIN
VON TOLEDO
URAUFFÜHRUNG

PREMIERE
10. Februar 2024

I: Robert Carsen
ML: Jonathan Darlington

Sächsischer Staatsopernchor Dresden
Sächsische Staatskapelle DresdenFo
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Baroque Colours - 
Werke von Kuhnau, 
Couperin, Händel 
u. a. Martin Stadtfeld 
& Lilian Akopova (Kla-
vier). Sony Classical

CD-TIPP

EISENACH
Fr. 23.2., 19:30 Uhr Landestheater 
Maria Solozobova (Violine), Martin 
Stadtfeld (Klavier), Thüringen  
Philharmonie Gotha-Eisenach, Conrad 
van Alphen (Leitung). Beethoven:  
Violinkonzert D-Dur op. 61, Klavierkon-
zert Nr. 2 B-Dur op. 19 & Sinfonie Nr. 2 
D-Dur op. 36

KONZERT-TIPP
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Die Karriere von Alexand-
re Kantorow hat sich 
gefühlt in Lichtge-

schwindigkeit von Null auf 
Hundert entwickelt. 2022 gab 
es kaum ein großes Konzert-

haus oder Festival, das nicht 
den Namen des heute 26-jähri-
gen Pianisten im Programm 
hatte. Und auch in diesem Jahr 
kann sich der Franzose nicht 
über einen leeren Terminkalen-

der beschweren. Das liegt an 
seinem mühelos erscheinen-
den und frischen Klavierspiel, 
mit dem er Chopin, Liszt oder 
Rachmaninow auf fast spiele-
rische Weise interpretiert. Aber 

Mit der Münze zum Erfolg
Der 26-jährige ALEXANDRE KANTOROW ist der aktuelle 

Shootingstar am Pianistenhimmel – auch dank Tom & Jerry.  
Von Irem Çatı

Alexandre Kantorow war 
in seiner Jugend faul, aber 
trotzdem ein Überflieger
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auch sein fulminanter Sieg 
beim Tschaikowsky-Wettbe-
werb 2019 in Moskau, bei dem 
er als erster französischer Pia-
nist die Goldmedaille sowie 
den Grand Prix erhielt, stellte 
seinen Alltag komplett auf den 
Kopf. „Plötzlich stand ich mit 
den Künstlern auf der Bühne, 
denen ich sonst aus dem Pub-
likum zugejubelt habe“, erzählt 
Kantorow und er wirkt so, als 
könne er bis heute nicht begrei-
fen, wie sich alles entwickelt 
hat. Verändert habe er sich 
dadurch aber nicht, betont er: 

„Ich selbst war ja noch derselbe 
und meine Freunde waren es 
auch. Das hat mich auf dem 
Boden gehalten.“ Auch im Ge-
spräch fällt auf, dass man ei-
nem entspannten und humor-
vollen Menschen gegenüber-
sitzt, der sich selbst nicht zu 
ernst nimmt und viel lacht, der 
berührt und auch ein bisschen 
stolz erzählt, dass seine Eltern 
wie niemand sonst seine Kar-
riere verfolgen und der insge-
samt in sich ruhend wirkt. 

Klavier spielen aus 
Bequemlichkeit

Der Name Kantorow dürfte 
manchem bekannt vorkom-
men: Alexandres Vater ist der 
berühmte Geiger und Dirigent 
Jean-Jacques Kantorow, zu dem 
er eine sehr innige private und 
musikalische Beziehung hat. Er 
war es auch, der das erste offi-
zielle Konzert seines damals 
sechzehnjährigen Sohnes diri-
giert hat. Kantorows Mutter ist 
ebenfalls Violinistin. Warum 
hat er sich also für das Klavier 
entschieden? „Ich war als Kind 
eigentlich ziemlich faul“, ge-
steht er. Während man für die 
Geige viel Geduld brauche, ha-
be das Klavier direkt Töne von 
sich gegeben. „Ich habe ange-

fangen, auf dem Klavier her-
umzutippen und so das Inst-
rument sehr spielerisch ent-
deckt. Es war etwas, das ich 
nach der Schule für mich ge-
macht habe, deswegen kam der 
Wunsch, mich ernsthaft damit 
zu beschäftigen, erst sehr spät.“ 
Das Interesse an der Musik 
kam dafür schon sehr früh – 
geweckt durch die Serie 

„Tom & Jerry“, die bei den Kan-
torows in Dauerschleife lief. In 
einer Szene spielt Kater Tom 
am Flügel Liszts „Ungarische 
Rhapsodie“, und das wollte der 
damals vierjährige Alexandre 
auch unbedingt.
In der Schule war er trotz selbst 
attestierter Faulheit ein echter 
Überflieger, interessierte sich 
für Naturwissenschaften und 
übersprang gleich zwei Klas-
sen. Privat entwickelte sich das 
Klavier zu einer festen Größe. 
Während seine wesentlich äl-
teren Klassenkameraden also 
ihrem geregelten Leben nach-
gingen, gab Kantorow schon 
seine ersten Konzerte und er-
hielt Unterricht bei Pierre-
Alain Volondat und Igor Lasz-
ko in Paris. Unzufrieden war 
er damit nicht, doch hatte er 
oft das Gefühl, „nicht normal“ 
zu sein. Mit Beginn seines Stu-
diums am Pariser Konservato-
rium und später der École 
normale de Musique sowie 
dem Eintritt ins professionelle 
Pianistenleben lernte er Men-
schen kennen, die genauso 
verrückt nach Musik waren 
wie er. 
2022 hat er mit seinen engen 
Freunden und Triopartnern 
Liya Petrova und Aurélien Pas-
cal das Festival „Les Rencontres 
Musicales“ im südfranzösi-
schen Nîmes gegründet und im 
letzten Jahr zu dessen zweiter 
Ausgabe eingeladen. „Die Idee 

dahinter war, eine Woche in 
unseren vollen Terminkalen-
dern zu finden, um sie mitein-
ander an einem magischen Ort 
zu verbringen und alle Men-
schen einzuladen, mit denen 
wir gerne musizieren“, erklärt 
Kantorow. Andere Herausfor-
derungen wie das Dirigieren 
oder Komponieren möchte er 
derzeit aber lieber noch den 
anderen überlassen. Vielleicht 
ändert sich seine Meinung 
noch in der Zukunft. Bei der 
Entscheidung könnte ein Uten-
sil von besonderer Bedeutung 
sein. „Ich wurde von Teodor 
Currentzis angefragt, mit ihm 
zu arbeiten, war mir aber nicht 
sicher, weil ich wirklich viel zu 
tun hatte. Meine Freundin hat 
mir dann empfohlen, eine 
Münze zu werfen und mich so 
zu entscheiden“, erzählt Kan-
torow lachend. Seitdem greife 
er immer wieder auf diese Me-
thode zurück, denn „es geht 
nicht darum, was die Münze 
am Ende zeigt, sondern darum, 
was man fühlt, wenn man das 
Ergebnis sieht.“ So schlecht 
kann die Vorgehensweise nicht 
sein, schließlich komponierte 
John Cage ganze Werke anhand 
des Zufalls.

Saint-Saëns: Klavier-
konzerte Nr. 1 & 2 u. a. 
Alexandre Kantorow 
(Klavier), Tapiola Sinfo-
nietta, Jean-Jacques 
Kantorow (Ltg). BIS

CD-TIPP

DRESDEN
Sa. 24.2., 19:30 Uhr Kulturpalast 
Dresdner Musikfestspiele. 
Alexandre Kantorow (Klavier),  
Hong Kong Philharmonic Orchestra, 
Jaap van Zweden (Leitung).  
Lo: Neues Werk, Beethoven: Klavier-
konzert Nr. 4 G-Dur op. 58, Schostako-
witsch: Sinfonie Nr. 9 Es-Dur op. 70

KONZERT-TIPP
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Nur 15 Minuten benötig-

ten die sechs britischen 
Bomberstaffeln, um in 

der Nacht am 13. Februar 1945 
drei Viertel der Dresdner Alt-
stadt in Brand zu stecken. Drei 
weitere Angriffswellen an den 
beiden Folgetagen, die die Ro-
yal Air Force, die kanadische 
Luftwaffe und die United Sta-
tes Army Air Force flogen, lös-
ten einen Feuersturm aus, der 
bis zu 25 000 Todesopfer for-
derte. Im Gedenken an die 
Luftangriffe auf Dresden kom-
ponierte Kreuzkantor Rudolf 
Mauersberger nur wenige Wo-
chen nach der umfassenden 
Zerstörung der Elbmetropole 
seine Trauermotette Wie liegt 

die Stadt so wüst nach Texten 
aus den Klageliedern Jeremias. 
Sie wurde Auftakt zu seinem 
zwölfteiligen Zyklus Dresden 
und wird oft dem Dresdner 
Requiem vorangestellt, das 
Mauersberger in den Jahren 
1947 und 1948 „den Toten des 
grausigen Geschehens der letz-
ten Jahre“ widmete. Beim „Ge-
denkkonzert zur Erinnerung 
an den 13. Februar 1945“ des 
Dresdner Kreuzchors erklingt 
auch in diesem Jahr zu Beginn 
Mauersbergers Motette. Das 
Hauptwerk aber stammt aus 
der Feder des Franzosen Gab-
riel Fauré. Dessen Requiem 
verströmt elegische Sanftheit, 
möchte Trost und Hoffnung 

spenden. Auch Faurés früheres 
Werk Cantique de Jean Raci-
ne verweist bereits auf die 
Würde und Einfachheit seiner 
Totenmesse. Arvo Pärts Psalm-
vertonung De profundis und 
Pēteris Vasks The Fruit of Si-
lence nach einem Friedensge-
bet der Mutter Teresa komplet-
tieren das Programm. �
� Sören Ingwersen

Sa. 10.2., 17:00 Uhr Kreuzkirche
Gedenkkonzert zur Erinnerung  
an den 13. Februar 1945.  
Alina Wunderlin (Sopran), Andreas 
Scheibner (Bass), Dresdner Kreuzchor, 
Mitglieder der Staatskapelle Dresden, 
Martin Lehmann (Leitung).  
Mauersberger: Wie liegt die Stadt so 
wüst, Pärt: De profundis, Vasks: Fruit  
of Silence, Fauré: Cantique de Jean 
Racine & Requiem

Trost und Hoffnung angesichts des 
unfassbaren Leids
DRESDEN Beim »Gedenkkonzert zur Erinnerung an den 13. Februar 1945« in 
der Kreuzkriche trifft Mauersbergers Motette auf Faurés Requiem 

Blick vom Turm der  
Kreuzkirche auf die zerstörte 
Innenstadt Dresdens
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Sonderkonzert mit Sir András Schiff
SA MS TAG 17.02 . 2 3  20 UHR
KULT URPAL A S T DRE SDEN

Sir András Schiff  Klavier
Johann Sebastian Bach 
Brandenburgisches Konzert  
Nr. 5 D-Dur BWV 1050
Wolfgang Amadeus Mozart 
Klavierkonzert Nr. 23 A-Dur KV 488
Felix Mendelssohn Bartholdy 
Symphonie Nr. 4 A-Dur op. 90 
»Italienische«

Glanz und Klang
seit 1548

Tickets unter  
www.staatskapelle-dresden.de

Keine Zeit für Stille 
LEIPZIG Zwei Nachwuchsorganisten legen ihre 
Meisterklassenprüfungen ab

Ab einem gewissen Alter 
wird man des Lamentie-

rens darüber nicht müde, wie 
schnell doch die Zeit vergeht. 
Nutzen wir also die Gelegen-
heit: Gestern freute man sich 
noch auf die lang ersehnten 
eröffnenden Paukenschläge, 
die trotz dunkler Jahreszeit 
zum Jauchzen und Frohlocken 
anstiften, und ehe man sich 
versieht, ist der wärmende 
Klang von Bachs Weihnachts-
oratorium schon wieder ver-
hallt. Wie schnell das doch je-
des Jahr geht! 
Aber still wird es in der Leip-
ziger Thomaskirche deshalb 

natürlich nicht. Vielmehr ist es 
wieder an der Zeit, die klang-
liche Vielfalt der beiden Orgeln 
zu erkunden, namentlich der 
großen, mit über 6 000 Pfeifen 
bestückten Sauer-Orgel auf der 
Westempore und der Woehl-
Orgel aus dem Jahr 2000, die 
auch Bach-Orgel genannt wird 
und explizit für die optimale 
Präsentation von dessen Wer-
ken konzipiert wurde. An die-
sen beiden Instrumenten nun 
legen die beiden jungen Nach-
wuchstalente William Peart 
und Sunkyung Noh ihre Meis-
terklassenprüfung ab. �
� André Sperber

Wo Bach 
einst wirkte: 

Spielstätte 
Thomaskirche

Mo. 12.2., 18:30 Uhr Thomaskirche
Meisterklassenprüfung.  
William Peart (Orgel). Werke von  
J. S. Bach, Schönberg & Reger

Mo. 12.2., 20:00 Uhr Thomaskirche 
Meisterklassenprüfung.  
Sunkyung Noh (Orgel)
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SACHSEN

ANNABERG-BUCHHOLZ
Sa. 3.2., 19:30 Uhr Winterstein- 
Theater� Hirsch: Der Fürst von Pap-
penheim. Leander de Marel (Fürst), 
Sophia Keiler (Prinzessin), Christian 
Wincierz (Prinz), László Varga (Ba-
ron), Jens Georg Bachmann (Leitung), 
Christian von Götz (Regie)

BAD ELSTER
Sa. 3.2., 19:30 Uhr König Albert 
Theater� Chursächsische Winterträu-
me: Gospel Feeling. The Golden 
Voices of Gospel, Dwight Robson 
(Leitung)

Mi. 7.2., 19:30 Uhr König Albert  
Theater� Chursächsische Winterträu-
me: Tango Fantástico. Tango-Plauen 
e.V., Chursächsische Streichersolisten, 
Almut Quandt (Leitung)

Di. 13.2., 19:30 Uhr König Albert 
Theater (Theatercafé)� Chursächsi-
sche Winterträume: Spanische Gitarre 
& Flamenco. Roger Tristao Adao  
(Gitarre)

So. 18.2., 15:00 Uhr König Albert 
Theater� Chursächsische Winterträu-
me: Big-Band-Sound. Brasssocks,  
Niklas Liebscher (Leitung)

Mi. 21.2., 19:30 Uhr König Albert 
Theater� Chursächsische Winterträu-
me. Heime Müller (Violine), Pauline 
Sachse (Viola), Peter Bruns (Violon-
cello), Kammerensembles der 10.  
Internationalen Chursächsischen 
Meisterkurse

Fr. 23.2., 19:30 Uhr König Albert 
Theater� Chursächsische Winterträu-
me. Tschaikowsky: Dornröschen. 
Nordböhmisches Opern- und Ballett-
theater Ústí nad Labem, Florian Merz 
(Leitung), Margarita Plešková & Vladi-
mir Gončarov (Choreografie)

Sa. 24.2., 15:00 Uhr König Albert 
Theater� Chursächsische Winterträu-
me: Meisterschüler-Podium. Teilneh-
merinnen und Teilnehmer der  
10. Internationalen Chursächsischen 
Meisterkurse

Sa. 24.2., 19:30 Uhr König Albert 
Theater� Chursächsische Winterträu-
me: Kurzurlaub. Die A-Cappella-
Deutschpoeten

So. 25.2., 15:00 Uhr König Albert 
Theater� Chursächsische Winterträu-
me. Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der 10. Internationalen Chursächsi-
schen Meisterkurse, Chursächsische 
Philharmonie, Florian Merz (Leitung). 
Mozart: Sinfonie Nr. 7 D-Dur KV 45 & 
Violinkonzert Nr. 4 D-Dur KV 218, 
Kraus: Violakonzert C-Dur, Haydn: 
Cellokonzert Nr. 1 C-Dur & Sinfonie Nr. 
38 D-Dur

BAUTZEN
Do. 1.2., 19:30 Uhr Deutsch-Sorbi-
sches Volkstheater� Katarzyna Budnik 
(Viola), Neue Lausitzer Philharmonie, 
Jan Michael Horstmann (Leitung). 
Bellini: Sinfonie D-Dur, Tschaikowsky: 
Francesca da Rimini, Berlioz: Harold 
in Italien

Do. 22.2., Sa. 24.2., 19:30 Uhr 
Deutsch-Sorbisches Volkstheater� 
Brand/Sander: Prinz von Preussen. 
Merlin Fargel (Harry), Michael Berner 
(Max), Kara Kemeny (Lily), Ulrich 
Kern (Leitung), Kay Link (Regie)

CHEMNITZ
Do. 1.2., 19:30 Uhr; So. 25.2., 15:00 
Uhr Opernhaus� Künneke: Der Tenor 
der Herzogin. Jakob Brenner (Lei-
tung), Anna Weber (Regie)

Fr. 2.2., Sa. 3.2., 19:30 Uhr Opern-
haus� Tschaikowsky: Schwanensee.  
Andreas Hotz (Leitung), Eno Peçi & 
Lew Iwanow (Choreografie)

Mi. 7.2., 20.00 Uhr; Do. 8.2., 10:00 
Uhr & 19:00 Uhr Stadthalle (C3)� 
Hartmut Schill (Violine), Jakub Tyl-
man (Violoncello), Robert-Schumann-
Philharmonie, Jakob Brenner (Lei-
tung). Werke von Boyer, Delius, 
Horner, Silvestri, Elfman, Zimmer & 
Williams

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Offenbach: Orpheus in der Unterwelt. 
Einar Dagur Jónsson (Orpheus), Marie 
Hänsel (Eurydike), Felix Rohleder 
(John Styx), Etienne Walch (Die öf-
fentliche Meinung), Maximilian Otto 
(Leitung), Johannes Pölzgutter (Regie)

Sa. 24.2., 19:30 Uhr Opernhaus� 
Rhapsody in C. Jeffrey Goldberg &  
Jakob Brenner (Leitung), Sabrina  
Sadowska & Edvin Revazov (Choreo-
grafie). Musik von Gerswhin

DRESDEN
Do. 1.2., 19:00 Uhr Semperoper 
(Semper Zwei)� Chailly: Die kahle 
Sängerin. Maximilian Mayer (Mr. 
Smith), Sandra Laagus (Mrs. Smith), 
Ilya Silchuk (Mr. Martin), Jennifer Rie-
del (Mary), Martin-Jan Nijhof (Der 
Feuerwehrhauptmann), Thomas Leo 
Cadenbach (Leitung), Barbora Horá-
ková Joly (Regie)

Do. 1.2., 20:00 Uhr Kulturpalast� 
Wiener Johann Strauss Konzert Gala. 
K&K Ballett, K&K Philharmoniker, Max 
Kendlinger (Leitung)

Fr. 2.2., 19:00 Uhr Kulturpalast�  
Meditation mit Klarinette. Annelien 
van Wauwe (Klarinette & Yoga-Anlei-
tung), Live-Elektronik. Henderickx: 
Sutra (Auszüge) 
Weitere Infos siehe Tipp

ANNELIEN VAN WAUWE
Fr. 2.2., 19:00 Uhr Kulturpalast 
Dresden� Meditation mit Klarinette. 
Annelien van Wauwe (Klarinette & 
Yoga-Anleitung), Live-Elektronik. 
Henderickx: Sutra (Auszüge)

� Früh – nein, viel übt sich, wer 
eine First Lady der Klarinette wer-
den will: Annelien van Wauwe 
nimmt ihr Instrument bis zu sechs 
Stunden am Tag in die Hand.

TIPP

PROGRAMM
Das Klassikprogramm für Mitteldeutschland im Februar
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Fr. 2.2., 19:00 Uhr; Sa. 3.2., So. 4.2., 
16:00 Uhr Theater Junge Generation� 
Zaufke: Grimm! Peter Christian Feigel 
(Leitung), Astrid Griesbach (Regie)

Fr. 2.2., 19:30 Uhr; So. 4.2., 18:00 
Uhr Semperoper� Verdi: La traviata. 
Nicole Chirka (Flora), Liparit Avetisy-
an (Alfredo), Alexey Markov (Giorgio), 
Stefano Ranzani (Leitung), Barbora 
Horáková Joly (Regie)

Fr. 2.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
Heut‘ Abend lad‘ ich mir die Liebe ein. 
Ingeborg Schöpf (Sopran), Christian 
Garbosnik (Klavier & Leitung) u. a.

Sa. 3.2., 16:00 Uhr Semperoper� 
Wagner: Tristan und Isolde. Klaus  
Florian Vogt (Tristan), Camilla Nylund 
(Isolde), Christian Thielemann (Lei-
tung), Marco Arturo Marelli (Regie) 
Weitere Infos siehe Tipp

Sa. 3.2., 17:00 Uhr Kreuzkirche�  
Vesper. Holger Gehring (Orgel &  
Leitung), Capella Sanctae Crucis 
Dresden, Barockorchester. Liebe: Das 
neugeborne Kindelein, Schelle: Ehre 
sei Gott in der Höhe & Vom Himmel 
kam der Engel Schar

Sa. 3.2., Mo. 5.2., Di. 6.2., 19:00 Uhr 
Semperoper (Semper Zwei)� Chailly: 
Die kahle Sängerin. Maximilian Mayer 
(Mr. Smith), Sandra Laagus (Mrs. 
Smith), Ilya Silchuk (Mr. Martin), Jen-
nifer Riedel (Mary), Martin-Jan Nijhof 
(Der Feuerwehrhauptmann), Thomas 
Leo Cadenbach (Leitung), Barbora 
Horáková Joly (Regie)

Sa. 3.2., 19:30 Uhr Kulturpalast�  
Annelien van Wauwe (Klarinette), 
Dresdner Philharmonie, Andrew  
Manze (Leitung). Henderickx: Sutra, 
Bruckner: Sinfonie Nr. 1 c-Moll

Sa. 3.2., 19:30 Uhr; So. 4.2., 15:00 
Uhr Staatsoperette� J. Strauss: Die 
Fledermaus. Christian Garbosnik (Lei-
tung), Kathrin Kondaurow (Regie)

So. 4.2., 11:00 Uhr Kulturpalast�  
Daniel Hochstöger (Klarinette), Felix 
Amrhein (Fagott), Thomas Otto & 
Christiane Liskowsky (Violine), Harald 
Hufnagel (Viola), Rainer Promnitz (Vi-
oloncello), Rieko Yoshizumi (Klavier). 
Roussel: A un jeune Gentilhomme, 
Promnitz: Flowers in the Garden of 
Matsuyama, Hosokawa: Stunden-Blu-
men, Takemitsu: Between Tides, Fau-
ré: Klavierquintett Nr. 1 d-Moll op. 89

So. 4.2., 20:00 Uhr Kulturpalast�  
Max Raabe und sein Palast Orchester

Mo. 5.2., 18:00 Uhr Kulturpalast�  
Die Eiskönigin. Yulia Plaschinskaya 
(Choreografie)

Mi. 7.2., 9:00 Uhr Kulturpalast�  
Mozart: Sinfonie Nr. 41 C-Dur KV 551 
(Auszüge). Dresdner Philharmonie, 
Luis Toro Araya (Leitung)

Mi. 7.2., 20:00 Uhr Kulturpalast�  
Olivier Latry (Orgel). Florentz: Pré-
lude de L’Enfant noir, Alain: Aria, J. S. 
Bach: Präludium und Fuge G-Dur 
BWV 541, Vierne: Adagio aus Orgels-
infonie Nr. 3 fis-Moll, Dupré: Präludien 
und Fugen op. 7
Do. 8.2., 20:00 Uhr Semperoper� 
Mitglieder der Sächsischen Staatska-
pelle Dresden. Arensky: Streichquar-
tett Nr. 2 a-Moll op. 35, Haas: tria ex 
uno, Schostakowitsch: Klavierquintett 
g-Moll op. 57 
Fr. 9.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Tschaikowsky: Dornröschen. Aaron S. 
Watkin (Choreografie)
Fr. 9.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
Schwartz: Pippin. Peter Christian 
Feigel (Leitung), Simon Eichenberger 
(Regie)
Fr. 9.2., 20:30 Uhr Semperoper 
(Semper Zwei)� Semper Bar. Alexan-
der Ernst, Konstantin Schmidt & Bern-
hard Schmidt (Synthesizer)
Sa. 10.2., 17:00 Uhr Kreuzkirche�  
Gedenkkonzert zur Erinnerung an den 
13. Februar 1945. Alina Wunderlin 
(Sopran), Andreas Scheibner (Bass), 
Dresdner Kreuzchor, Mitglieder der 
Staatskapelle Dresden, Martin Leh-
mann (Leitung). Mauersberger: Wie 
liegt die Stadt so wüst
Sa. 10.2., 18:00 Uhr Semperoper� 
Glanert: Die Jüdin von Toledo. 
Štěpánka Pučálková (Esther), Chris-
toph Pohl (Alfonso VIII.), Tanja Ariane 
Baumgartner (Eleonore von England), 
Markus Marquardt (Manrique), Aaron 
Pegram (Don Garceran), Jonathan 
Darlington (Leitung), Robert Carsen 
(Regie)

Sa. 10.2., 19:30 Uhr Frauenkirche� 
Fauré: Requiem. Catalina Bertucci 
(Sopran), Thomas Laske (Bariton), 
Kammerchor der Frauenkirche, Chor 
der Frauenkirche, Jenaer Philharmo-
nie, Matthias Grünert (Leitung)

Sa. 10.2., 19:30 Uhr; So. 11.2., 15:00 
Uhr Staatsoperette� Schwartz: Pippin. 
Peter Christian Feigel (Leitung), Si-
mon Eichenberger (Regie)

So. 11.2., 11:00 Uhr Semperoper 
(Semper 2)� Mitglieder der Giuseppe-
Sinopoli-Akademie

So. 11.2., 16:00 Uhr Frauenkirche� 
Dvořák: Messe D-Dur op. 86. Doro-
thea Wagner (Sopran), Rahel Haar 
(Alt), Alexander Schafft (Tenor), Se-
bastian Richter (Bass), Thorsten Gö-
bel (Orgel), Chor der Frauenkirche, 
Matthias Grünert (Leitung)

So. 11.2., 18:00 Uhr Kulturpalast� 
Gautier Capuçon (Violoncello), Daniil 
Trifonov (Klavier). Debussy: Celloso-
nate, Prokofjew: Cellosonate C-Dur 
op. 119, Rachmaninow: Cellosonate g-
Moll op. 19

So. 11.2., 18:00 Uhr Semperoper� 
Tschaikowsky: Dornröschen. Aaron S. 
Watkin (Choreografie)

Di. 13.2., Mi. 14.2., 19:00 Uhr Sem-
peroper� Brahms: Ein deutsches Re-
quiem. Julia Kleiter (Sopran), Markus 
Eiche (Bariton), Sächsischer Staats-
opernchor Dresden, Sächsische 
Staatskapelle Dresden, Christian Thie-
lemann (Leitung)

Di. 13.2., 19:30 Uhr Kulturpalast� 
Dvořák: Stabat mater. Hanna-Elisa-
beth Müller (Sopran), Roxana Cons-
tantinescu (Mezzosopran), Christian 
Elsner (Tenor), Tareq Nazmi (Bass), 
MDR-Rundfunkchor, Dresdner Philhar-
monie, Marek Janowski (Leitung)

Mi. 14.2., 19:30 Uhr Kulturpalast� Das 
große chinesische Neujahrskonzert. 
China National Traditional Orchestra, 
Liu Sha (Leitung)

Mi. 14.2., 20:00 Uhr Kreuzkirche� 
Dresdner Orgelzyklus. Holger Gehring 
(Orgel), Dresdner Turmbläser, Sebas-
tian Schöne (Leitung). Werke von 
Lindberg, Lubrich & Bunk

Do. 15.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Glanert: Die Jüdin von Toledo. 
Štěpánka Pučálková (Esther), Chris-
toph Pohl (Alfonso VIII.), Tanja Ariane 
Baumgartner (Eleonore von England), 
Markus Marquardt (Manrique), Aaron 
Pegram (Don Garceran), Jonathan 
Darlington (Leitung), Robert Carsen 
(Regie)

Fr. 16.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Tschaikowsky: Dornröschen. Aaron S. 
Watkin (Choreografie)

CAMILLA NYLUND
Sa. 3.2., 16:00 Uhr Semperoper 
Dresden� Wagner: Tristan und Isol-
de. Klaus Florian Vogt (Tristan), 
Camilla Nylund (Isolde), Georg 
Zeppenfeld (König Marke), Martin 
Gantner (Kurwenal), Christian 
Thielemann (Leitung), Marco Artu-
ro Marelli (Regie)

� Dresden als Lebensmittelpunkt: 
In der sächsischen Musikmetropole 
ziehen die finnische Sopranistin 
Camilla Nylund und ihr Ehemann 
ihre beiden Töchter auf.

TIPP

Termintipps, Tickets und mehr: www.concerti.de
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Fr. 16.2., 20:30 Uhr Semperoper 
(Semper Zwei)� Semper Bar. Cocktail 
Napkin

Sa. 17.2., 17:00 Uhr Kreuzkirche�  
Vesper

Sa. 17.2., 19:00 Uhr Semperoper�  
Verdi: La traviata. Nicole Chirka (Flora), 
Liparit Avetisyan (Alfredo), Alexey 
Markov (Giorgio), Stefano Ranzani 
(Leitung), Barbora Horáková Joly (Re-
gie)

Sa. 17.2., 20:00 Uhr Kulturpalast� 
András Schiff (Klavier & Leitung), 
Sächsische Staatskapelle Dresden. 
Werke von Bach, Mozart & Mendels-
sohn 
Weitere Infos siehe Tipp

So. 18.2., 11:00 Uhr Kulturpalast� 
Dresdner Philharmonie, Kahchun 
Wong (Leitung). Ifukube: Sinfonia 
Tapkaara, Mahler: Sinfonie Nr. 1 D-Dur

So. 18.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Glanert: Die Jüdin von Toledo. 
Štěpánka Pučálková (Esther), Chris-
toph Pohl (Alfonso VIII.), Tanja Ariane 
Baumgartner (Eleonore von England), 
Markus Marquardt (Manrique), Aaron 
Pegram (Don Garceran), Jonathan 
Darlington (Leitung), Robert Carsen 
(Regie)

Di. 20.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
Schwartz: Pippin. Peter Christian 
Feigel (Leitung), Simon Eichenberger 
(Regie)

Mi. 21.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
Schwartz: Pippin. Peter Christian 
Feigel (Leitung), Simon Eichenberger 
(Regie)

Mi. 21.2., 20:00 Uhr Frauenkirche� 
Matthias Grünert (Orgel). Werke von 
Richter, Bartholdy & Rheinberger

Do. 22.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
Beer: Polnische Hochzeit. Johannes 
Pell (Leitung), Julia Huebner (Regie)
Fr. 23.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
Beer: Polnische Hochzeit. Johannes 
Pell (Leitung), Julia Huebner (Regie)
Fr. 23.2., 21:00 Uhr Semperoper� 
SemperOpernball
Sa. 24.2., 17:00 Uhr Kreuzkirche� 
Vesper. Holger Gehring (Orgel),  
Canzonetta-Kammerchor Leipzig, 
Gudrung Hartmann (Leitung)
Sa. 24.2., 19:30 Uhr Kulturpalast� 
Dresdner Musikfestspiele. Alexandre 
Kantorow (Klavier), Hong Kong Phil-
harmonic Orchestra, Jaap van Zweden 
(Leitung). Daniel Lo: Neues Werk, 
Beethoven: Klavierkonzert Nr. 4 G-
Dur, Schostakowitsch: Sinfonie Nr. 9 
Es-Dur
Sa. 24.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
Sondheim: Sweeney Todd. Peter 
Christian Feigel (Leitung), Martin G. 
Berger (Regie)
So. 25.2., 18:00 Uhr Staatsoperette� 
Sondheim: Sweeney Todd. Peter 
Christian Feigel (Leitung), Martin G. 
Berger (Regie)
So. 25.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Tschaikowsky: Dornröschen.  
Aaron S. Watkin (Choreografie)
So. 25.2., 20:00 Uhr Kulturpalast� 
Kutscher: Der nasse Fisch. Moka Efti 
Orchestra, Benno Fürmann (Rezitation)
Mo. 26.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Glanert: Die Jüdin von Toledo. 
Štěpánka Pučálková (Esther), Chris-
toph Pohl (Alfonso VIII.), Tanja Ariane 
Baumgartner (Eleonore von England), 
Markus Marquardt (Manrique), Aaron 
Pegram (Don Garceran), Jonathan 
Darlington (Leitung), Robert Carsen 
(Regie)
Di. 27.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Tschaikowsky: Dornröschen.  
Aaron S. Watkin (Choreografie)
Di. 27.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
Sondheim: Sweeney Todd. Peter 
Christian Feigel (Leitung), Martin G. 
Berger (Regie)
Mi. 28.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Tschaikowsky: Dornröschen.  
Aaron S. Watkin (Choreografie)
Mi. 28.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
J. Strauss: Casanova. Christian Gar-
bosnik (Leitung), Sabine Hartmann-
shenn (Regie)
Do. 29.2., 19:00 Uhr Semperoper� 
Tschaikowsky: Dornröschen.  
Aaron S. Watkin (Choreografie)
Do. 29.2., 19:30 Uhr Staatsoperette� 
J. Strauss: Casanova. Christian Gar-
bosnik (Leitung), Sabine Hartmann-
shenn (Regie)

GÖRLITZ
Fr. 2.2., 19:30 Uhr Theater� Katarzyna 
Budnik (Viola), Neue Lausitzer Phil-
harmonie, Jan Michael Horstmann 
(Leitung). Bellini: Sinfonie D-Dur, 
Tschaikowsky: Francesca da Rimini, 
Berlioz: Harold in Italien op. 16

So. 4.2., 18:00 Uhr Theater�  
Bernstein: Peter Pan. Ewa Strusińska 
(Leitung), Dan Pelleg & Marko E. Wei-
gert (Choreografie)

Mo. 5.2., 10:00 Uhr Theater�  
Bernstein: Peter Pan. Ewa Strusińska 
(Leitung), Dan Pelleg & Marko E. Wei-
gert (Choreografie)

Di. 6.2., 19:30 Uhr Theater� Katarzyna 
Budnik (Viola), Neue Lausitzer Phil-
harmonie, Jan Michael Horstmann 
(Leitung). Bellini: Sinfonie D-Dur, 
Tschaikowsky: Francesca da Rimini, 
Berlioz: Harold in Italien op. 16

Fr. 9.2., 19:30 Uhr Theater� Bernstein: 
Peter Pan. Ewa Strusińska (Leitung), 
Dan Pelleg & Marko E. Weigert (Cho-
reografie)

Sa. 10.2., 18:00 Uhr Theater� Bern-
stein: Peter Pan. Ewa Strusińska (Lei-
tung), Dan Pelleg & Marko E. Weigert 
(Choreografie)

So. 11.2., 18:00 Uhr Theater� Bern-
stein: Peter Pan. Ewa Strusińska (Lei-
tung), Dan Pelleg & Marko E. Weigert 
(Choreografie)

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Apollo� Menotti: 
Das Telefonbuch & Wolf-Ferrari: Su-
sannes Geheimnis. Nienke Otten (Su-
sanna & Lucy), Buyan Li (Gil & Ben), 
Sascha Krohn (Regie)

HELLERAU
Fr. 2.2., 20:00 Uhr Europäisches 
Zentrum� Haas: In vain. Sächsische 
Staatskapelle Dresden, Jonathan 
Stockhammer (Leitung)

HOYERSWERDA
Mi. 7.2., 19:30 Uhr Lausitzhalle� Kat-
arzyna Budnik (Viola), Neue Lausitzer 
Philharmonie, Jan Michael Horstmann 
(Leitung). Bellini: Sinfonie D-Dur, 
Tschaikowsky: Francesca da Rimini, 
Berlioz: Harold in Italien op. 16

LEIPZIG
Do. 1.2., 19:30 Uhr Opernhaus� Stomp

Do. 1.2., 20:00 Uhr Gewandhaus�  
Gewandhausorchester Leipzig, Anto-
nello Manacorda (Leitung). Schön-
berg: Kammersinfonien Nr.1 E-Dur op. 
9 & Nr. 2 es-Moll op. 38, Mozart: Sin-
fonien g-Moll KV 550 & C-Dur KV 551

ANDRÁS SCHIFF
Sa. 17.2., 20:00 Uhr Kulturpalast 
Dresden� András Schiff (Klavier & 
Leitung), Sächsische Staatskapelle 
Dresden. Bach: Orchestersuite Nr. 
3 D-Dur BWV 1068, Mozart: Kla-
vierkonzert Nr. 23 A-Dur KV 488, 
Mendelssohn: Sinfonie Nr. 4 A-Dur

� Konsequent: Für seine Kritik am 
Antisemitismus seiner Landsleute 
wurde András Schiff daheim übelst 
beschimpft – daraufhin beschloss 
er, nie mehr in Ungarn aufzutreten.

TIPP

Fo
to

s:
 N

ic
ol

as
 B

ro
da

rd
/E

C
M

 R
ec

or
ds

, J
ac

ky
 A

zo
ul

ai
 

KLASSIKPROGRAMM



concerti 02.24 Mitteldeutschland 15

Fr. 2.2., 18:00 Uhr Thomaskirche� 
Motette. Johannes Lang (Orgel), Felix 
Schönherr (Cembalo), Thomanerchor 
Leipzig, Andreas Reize (Leitung)

Fr. 2.2., 19:30 Uhr Opernhaus� Stomp

Fr. 2.2., 20:00 Uhr Gewandhaus�  
Gewandhausorchester Leipzig, Anto-
nello Manacorda (Leitung). Schön-
berg: Kammersinfonien Nr.1 E-Dur op. 
9 & Nr. 2 es-Moll op. 38, Mozart: Sin-
fonien g-Moll KV 550 & C-Dur KV 551

Sa. 3.2., 15:00 Uhr Thomaskirche� 
Motette. Olivia Miller (Sopran), Fran-
ziska Bader (Alt), Michael Feyfar (Te-
nor), Dirk Schmidt (Bass), Johannes 
Lang (Orgel), Felix Schönherr (Cem-
balo), Thomanerchor Leipzig, Ge-
wandhausorchester, Andreas Reize 
(Leitung). J. S. Bach: Leichtgesinnte 
Flattergeister BWV 181

Sa. 3.2., 15:30 & 19:30 Uhr  
Opernhaus� Stomp

So. 4.2., 11:00 Uhr Gewandhaus�  
Edgar Moreau (Violoncello), MDR- 
Sinfonieorchester, Markus Stenz (Lei-
tung). Werke von Rebel, Mozart & 
Dvořák 
Weitere Infos siehe Tipp

So. 4.2., 14:30 & 18:30 Uhr Opern-
haus� Stomp

So. 4.2., 15:00 Uhr Musikalische  
Komödie� Orchester der Musikalischen 
Komödie

So. 4.2., 16:00 Uhr Gewandhaus�  
Michael Schönheit (Orgel), Denny 
Wilke (Klavier), Axel Thielmann (Rezi-
tation). Pillney: Eskapaden eines Gas-
senhauers, Saint-Saëns: Der Karneval 
der Tiere

So. 4.2., 18:00 Uhr Gewandhaus 
(Mendelssohn-Saal)� Elisabeth 
Dingstad & Kana Ohashi (Violine), 
Luke Turrell (Viola), Christian Giger 
(Violoncello), Elisaveta Blumina (Kla-
vier). Juon: Suite op. 89, Bacewicz: 
Violinsonate Nr. 4, Pigovat: Jewish 
Wedding, Schostakowitsch: Klavier-
quintett g-Moll op. 57

Mo. 5.2., 20:00 Uhr Gewandhaus� 
Bernhard Krug (Horn), Stephan König 
(Klavier), Akademisches Orchester 
Leipzig, Thomas Hauschild (Leipzig). 
Chatschaturjan: Maskerade, Copland: 
Vier Tanzepisoden, R. Strauss: Horn-
konzert Es-Dur, Gershwin: Rhapsody 
in Blue

Mi. 7.2., Fr. 9.2., 19:30 Uhr Opern-
haus� Peter I. Tschaikowski. Christoph-
Mathias Mueller (Leitung), Cayetano 
Soto (Choreografie). Musik von 
Tschaikowsky

Do. 8.2., 19:00 Uhr Gewandhaus 
(Mendelssohn-Saal)� Gewandhaus 
Kinderchor Leipzig, Leipziger Schüle-
rinnen und Schüler, Ekky Meister Trio, 
Frank-Steffen Elster (Leitung)

Do. 8.2., Fr. 9.2., 20:00 Uhr Ge-
wandhaus� Gewandhausorchester 
Leipzig, Daniele Gatti (Leitung). Wag-
ner: Götterdämmerung (Auszüge),  
R. Strauss: Ein Heldenleben

Fr. 9.2., 18:00 Uhr Thomaskirche� 
Motette. Johannes Lang (Orgel), Leip-
ziger Kammerchor, Andreas Reuter 
(Leitung)

Sa. 10.2., 15:00 Uhr Thomaskirche� 
Motette. Johannes Lang (Orgel), Leip-
ziger Kammerchor, Andreas Reuter 
(Leitung). J. S. Bach: Jesus nahm zu 
sich die Zwölfe BWV 22

Sa. 10.2., 16:00 Uhr Gewandhaus 
(Mendelssohn-Saal)� Salonorchester 
Capucchino, Albrecht Winter (Lei-
tung)

Sa. 10.2., 17:00 Uhr Opernhaus� 
Wagner: Tristan und Isolde. Daniel 
Frank (Tristan), Christiane Libor (Isol-
de), Ulrike Schneider (Brangäne), 
Egils Silins (König Marke), Christoph 
Gedschold (Leitung), Enrico Lübbe 
(Regie)

Sa. 10.2., 19:00 Uhr Musikalische 
Komödie� J. Strauss: Die Fledermaus. 
Friederike Meinke (Rosalinde), Olivia 
Delauré (Adele), Nora Steuerwald 
(Prinz Orlofsky), Jeffery Krueger (Ga-
briel von Eisenstein), Adam Sanchez 
(Alfred), Tobias Engeli (Leitung), Pe-
ter Lund (Regie)

So. 11.2., 11:00 Uhr Gewandhaus 
(Mendelssohn-Saal)� Salonorchester 
Capucchino, Albrecht Winter (Lei-
tung)

So. 11.2., 15:00 Uhr Musikalische  
Komödie� J. Strauss: Die Fledermaus. 
Friederike Meinke (Rosalinde), Olivia 
Delauré (Adele), Nora Steuerwald 
(Prinz Orlofsky), Jeffery Krueger  
(Gabriel von Eisenstein), Adam San-
chez (Alfred), Tobias Engeli (Leitung), 
Peter Lund (Regie)

So. 11.2., 17:00 Uhr Opernhaus�  
Musgrave: Mary, Queen of Scots.  
Nicole Chevalier (Mary), Franz Xaver 
Schlecht (James Stewart), Sven 
Hjörleifsson (James Hepburn), Rupert 
Charlesworth (Henry Stuart), Matthias 
Foremny (Leitung), Ilaria Lanzino  
(Regie)

So. 11.2., 18:00 Uhr Gewandhaus 
(Mendelssohn-Saal)� Tristan Thery 
(Violine), Chaim Steller (Viola), Moritz 
Klauk (Violoncello), Vita Kan (Kla-
vier). Boulanger: D‘un Soir triste & 
D‘un Matin de printemps, Fauré: Kla-
vierquartette Nr. 1 c-Moll op. 15 & Nr. 2 
g-Moll op. 45

Mo. 12.2., 16:00 Uhr Gewandhaus� 
Nils Wogram (trombone), Reiko  
Brockelt (saxophone), Neues Salon-
Orchester Leipzig, Sebastian Ude 
(Leitung). Werke von Miller u. a.

Mo. 12.2., 18:30 Uhr Thomaskirche� 
Meisterklassenprüfung. William Peart 
(Orgel). Werke von J. S. Bach, Schön-
berg & Reger

EDGAR MOREAU
So. 4.2., 11:00 Uhr Gewandhaus 
Leipzig� Edgar Moreau (Violoncel-
lo), MDR-Sinfonieorchester, Markus 
Stenz (Leitung). Rebel: Les élé-
mens (Auszüge), Mozart: Sinfonie 
g-Moll KV 550, Dvořák: Cellokon-
zert h-Moll op. 104

� Schlüsselerlebnis: Er war vier 
Jahre alt, als er mit seinem Vater 
ein Antiquitätengeschäft betrat 
und dort ein Mädchen auf einem 
Cello spielen hörte. Wenige Tage 
später hielt Edgar Moreau sein  
eigenes Cello in den Händen.

TIPP

FESTIVAL STRINGS LUCERNE
Die Festival Strings Lucerne gehören seit 
bald siebzig Jahren zu den angesehensten 
und erfolgreichsten Ensembles der Klassik-
szene und stellen auch im Jahr 2024 ihre he-
rausragende musikalische Leistung sowohl 
international als auch in ihrer Heimat unter 
Beweis. Mehr auf lounge.concerti.de
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Mo. 12.2., 20:00 Uhr Thomaskirche� 
Meisterklassenprüfung. Sunkyung Noh 
(Orgel)

Di. 13.2., 11:00 Uhr Musikalische  
Komödie� Prokofjew: Peter und der 
Wolf. Josef Jugashvili (Leitung)

Mi. 14.2., 19:30 Uhr Musikalische  
Komödie� J. Strauss: Die Fledermaus. 
Friederike Meinke (Rosalinde), Olivia 
Delauré (Adele), Nora Steuerwald 
(Prinz Orlofsky), Jeffery Krueger  
(Gabriel von Eisenstein), Adam San-
chez (Alfred), Tobias Engeli (Leitung), 
Peter Lund (Regie)

Mi. 14.2., 19:30 Uhr Opernhaus 
(Konzertfoyer)� Preisträgerkonzert 
Wagner-Wettbewerb

Do. 15.2., 19:30 Uhr Musikalische 
Komödie� Alice im Wunderland.  
Tobias Engeli (Leitung), Mirko Mahr 
(Choreografie). Musik von Offenbach, 
Anderson & Strawinsky

Do. 15.2., 20:00 Uhr Gewandhaus� 
Gewandhausorchester Leipzig, Andris 
Nelsons (Leitung). Tschaikowsky: Der 
Wojewode op. posth. 78, Hamlet op. 
67 & Sinfonie Nr. 6 h-Moll op. 74

Fr. 16.2., 18:00 Uhr Thomaskirche� 
Motette. Johannes Lang (Orgel), Col-
legium vocale Siegen, Ensemble des 
Bach-Orchesters Siegen, Peter Scholl 
(Leitung)

Fr. 16.2., 19:30 Uhr Musikalische  
Komödie� Alice im Wunderland.  
Tobias Engeli (Leitung), Mirko Mahr 
(Choreografie). Musik von Offenbach, 
Anderson & Strawinsky

Fr. 16.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Peter I. Tschaikowski. Christoph-Ma-
thias Mueller (Leitung), Cayetano 
Soto (Choreografie). Musik von 
Tschaikowsky

Fr. 16.2., 20:00 Uhr Gewandhaus� 
Gewandhausorchester Leipzig, Andris 
Nelsons (Leitung). Tschaikowsky: Der 
Wojewode op. posth. 78, Hamlet op. 
67 & Sinfonie Nr. 6 h-Moll op. 74

Sa. 17.2., 15:00 Uhr Thomaskirche� 
Motette. Johannes Lang (Orgel),  
Collegium vocale Siegen, Ensemble 
des Bach-Orchesters Siegen, Peter 
Scholl (Leitung)

Sa. 17.2., 19:00 Uhr Musikalische  
Komödie� J. Strauss: Die Fledermaus. 
Friederike Meinke (Rosalinde), Olivia 
Delauré (Adele), Nora Steuerwald 
(Prinz Orlofsky), Jeffery Krueger  
(Gabriel von Eisenstein), Adam San-
chez (Alfred), Tobias Engeli (Leitung), 
Peter Lund (Regie)

Sa. 17.2., 19:00 Uhr Opernhaus�  
Mozart: Don Giovanni. Jonathan Mi-
chie (Don Giovanni), Yorck Felix Speer 
(Il commendatore), Sarah Traubel 
(Donna Anna), Matthias Stier (Don 
Ottavio), Kathrin Göring (Donna  
Elvira), Sejong Chang (Leporello), 
Christoph Gedschold (Leitung),  
Katharina Thoma (Regie)

Sa. 17.2., 20:00 Uhr Gewandhaus� 
Jubiläumsshow: 30 Jahre Mnozil Brass 
Weitere Infos siehe Tipp

Sa. 17.2., 20:00 Uhr Gewandhaus 
(Mendelssohn-Saal)�  
Die große Gala-Nacht der Operette

So. 18.2., 15:00 Uhr Musikalische 
Komödie� J. Strauss: Die Fledermaus. 
Friederike Meinke (Rosalinde), Olivia 
Delauré (Adele), Nora Steuerwald 
(Prinz Orlofsky), Tobias Engeli (Lei-
tung), Peter Lund (Regie)

So. 18.2., 16:00 Uhr Gewandhaus� 
Ben van Oosten (Orgel). J. S. Bach: 
Präludium und Fuge b-Moll BWV 867, 
Brahms: Herzlich tut mich verlangen 
op. 122/10, Franck: Choral Nr. 2 h-Moll, 
Langlais: Mon Âme cherche une fin 
paisible, Widor: Bach‘s Memento (Au-
züge), Dupré: Symphonie-Passion

So. 18.2., 17:00 Uhr Opernhaus�  
Puccini: Tosca. Karine Babajanyan 
(Tosca), Andrea Shin (Cavaradossi), 
Tuomas Pursio (Scarpia), Randall  
Jakobsh (Angelotti), Christoph Ged-
schold (Leitung), Michiel Dijkema  
(Regie)

So. 18.2., 19:30 Uhr Gewandhaus 
(Mendelssohn-Saal)� Hannah 
Schlubeck (Panflöte), Thorsten Schäf-
fer (Klavier)

Mo. 19.2., 19:00 Uhr Gewandhaus� 
Michael Schönheit (Orgel).  
Werke von J. S. Bach u. a.

Di. 20.2., Mi. 21.2., 10:00 Uhr 
Opernhaus (Konzertfoyer)� Clara und 
Fanny. Sandra Maxheimer (Clara & 
Fanny), Romy Sarakacianis (Professo-
rin Dr. Elise Tüde), Bennet Eicke (Va-
ter Wieck)

Do. 22.2., 20:00 Uhr Gewandhaus� 
Leonidas Kavakos (Violine), Gewand-
hausorchester Leipzig, Andris Nelsons 
(Leitung). Tschaikowsky: Violinkon-
zert D-Dur & Sinfonie Nr. 5 e-Moll

Fr. 23.2., 18:00 Uhr Thomaskirche� 
Motette. Ivo Mrvelj (Orgel), Collegium 
thomanum, Max Gläser (Leitung)

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Puccini: Tosca. Karine Babajanyan 
(Tosca), Andrea Shin (Cavaradossi), 
Tuomas Pursio (Scarpia), Randall Ja-
kobsh (Angelotti), Christoph Ge-
dschold (Leitung), Michiel Dijkema 
(Regie)

Fr. 23.2., 20:00 Uhr Gewandhaus� 
Leonidas Kavakos (Violine), Gewand-
hausorchester Leipzig, Andris Nelsons 
(Leitung). Tschaikowsky: Violinkon-
zert D-Dur & Sinfonie Nr. 5 e-Moll

Sa. 24.2., 11:00 Uhr & 15:00 Uhr  
Gewandhaus� Die Schöne und das 
Biest

Sa. 24.2., 15:00 Uhr Thomaskirche� 
Motette. Ivo Mrvelj (Orgel), Collegium 
thomanum, Max Gläser (Leitung)

Sa. 24.2., 19:00 Uhr Opernhaus�  
Donizetti: Lucia di Lammermoor.  
David Reiland (Leitung), Katharina 
Thalbach (Regie)

So. 25.2., 15:00 Uhr Opernhaus 
(Konzertfoyer)� Clara und Fanny.  
Sandra Maxheimer (Clara & Fanny), 
Romy Sarakacianis (Professorin Dr. 
Elise Tüde), Bennet Eicke (Vater 
Wieck)

So. 25.2., 16:00 Uhr Gewandhaus� 
Bach 2025. Michael Schönheit (Orgel). 
J. S. Bach: Acht kleine Präludien und 
Fugen BWV 553-560, Liebster Jesu, 
wir sind hier BWV 754, Nun freut 
euch, lieben Christen gmein BWV 755, 
O Vater, allmächtiger Gott, BWV 758, 
Wir glauben all an einen Gott BWV 
765, Vater unser im Himmelreich BWV 
762, Nun ruhen alle Wälder BWV 756, 
Wie schön leuchtet der Morgenstern 
BWV 763, Christus, der uns selig 
macht, BWV 747, Herr Jesu Christ, 
meins Lebens Licht BWV 750, Jesu, 
der du meine Seele BWV 752, O Herre 
Gott, dein göttlichs Wort BWV 757, 
Ach Herr, mich armen Sünder BWV 
742, Ach, was ist doch unser Leben 
BWV 743, Auf meinen lieben Gott 
BWV 744, Aus der Tiefe rufe ich BWV 
745 & Machs mit mir, Gott, nach dei-
ner Güt BWV 957

MNOZIL BRASS
Sa. 17.2., 20:00 Uhr Gewandhaus 
Leipzig� Jubiläumsshow:  
30 Jahre Mnozil Brass

� Ein Prost auf den Wirt: Im Wie-
ner Gasthaus „Josef Mnozil“ fan-
den die sechs Bläser vor 23 Jahren 
als Studenten beim monatlichen 
Musikanten-Stammtisch zusam-
men.
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So. 25.2., 17:00 Uhr Opernhaus�  
Puccini: La bohème. Samantha Gaul 
(Musetta), Matthias Stier (Rodolfo), 
Jonathan Michie (Marcello), Christoph 
Gedschold (Leitung), Peter Konwit-
schny (Regie)

Di. 27.2., 19:30 Uhr Gewandhaus�  
Benefizkonzert für krebskranke Kin-
der. Gerald Fauth (Klavier), Musikerin-
nen und Musiker für krebskranke Kin-
der Orchester, Matthias Foremny 
(Leitung). Werke von Beethoven, 
Gershwin & Ravel

Mi. 28.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Der kleine Prinz. Dominik Beykirch 
(Leitung), Bryan Arias (Choreografie). 
Musik von Burggrabe, Zilnik & Vaug-
han Williams

Mi. 28.2., 20:00 Uhr Gewandhaus� 
The Wall

Do. 29.2., 10:00 Uhr Musikalische 
Komödie� Hoffmann: Die kleine Meer-
jungfrau. Angela Mehling & Sabine 
Töpfer (Rezitation)

Do. 29.2., 20:00 Uhr Gewandhaus 
(Mendelssohn-Saal)� Mischpoke

MARKKLEEBERG
So. 11.2., 17:00 Uhr Weißes Haus� 
Herfurthsche Hausmusik. Dimitre Bit-
terolf, Dietmar Nawroth, Mi Na Park & 
Andriy Tsygichko (Klavier), Andrea 
Meseguer (Flöte). Reinecke: Polonaise 
fis-Moll op. 21, Alte und neue Tänze 
op. 57 & Sonate e-Moll op. 166, Fauré: 
Thème et variations op. 73, Chopin: 
Valse cis-Moll op. 64/2, Schubert/
Liszt: 12 Lieder, Mendelssohn: Rondo 
capriccioso e-Moll op. 14, Say: Black 
Earth

ZITTAU
Fr. 2.2., 19:30 Uhr Theater� Jawoll! 
Dan Pelleg & Marko E. Weigert (Cho-
reografie)

Sa. 3.2., 19:30 Uhr Theater� Katarzy-
na Budnik (Viola), Neue Lausitzer 
Philharmonie, Jan Michael Horstmann 
(Leitung). Bellini: Sinfonie D-Dur, 
Tschaikowsky: Francesca da Rimini, 
Berlioz: Harold in Italien op. 16

So. 25.2., 19:30 Uhr Theater� Jawoll! 
Dan Pelleg & Marko E. Weigert (Cho-
reografie)

SACHSEN-ANHALT

BAD LAUCHSTÄDT
So. 25.2., 14:00 Uhr Kursaal� Kurt 
Weill Fest: Zwischen Muse und 
Femme Fatale. Ute Gfrerer (Gesang). 
Werke von A. Mahler, G. Mahler, Zem-
linsky & Weill

DESSAU-ROSSLAU

Do. 1.2., 19:30 Uhr Anhaltisches 
Theater� Ania Vegry (Sopran), Anhal-
tische Philharmonie Dessau, Marc Nie-
mann (Leitung). Say: Kammersinfonie 
op. 62, Szymanowski: Lieder des ver-
liebten Muezzins op. 42, Tschaikows-
ky: Sinfonie Nr. 3 D-Dur op. 29

Fr. 2.2., 19:30 Uhr Anhaltisches The-
ater� Ania Vegry (Sopran), Anhaltische 
Philharmonie Dessau, Marc Niemann 
(Leitung). Say: Kammersinfonie op. 
62, Szymanowski: Lieder des verlieb-
ten Muezzins op. 42, Tschaikowsky: 
Sinfonie Nr. 3 D-Dur op. 29

Sa. 3.2., 19:30 Uhr Anhaltisches 
Theater (Restaurant)� Paulo Morello 
(guitar), Sven Faller (bass), Mauro 
Martins (drums)

So. 4.2., 16:00 Uhr Anhaltisches 
Theater� Wagner: Tristan und Isolde. 
Iordanka Derilova (Isolde), Tilmann 
Unger (Tristan), Anne Schuldt (Bran-
gäne), Barış Yavuz (Melot), Markus L. 
Frank (Leitung), Michael Schacher-
maier (Regie)

Di. 6.2., 19:30 Uhr Anhaltisches 
Theater� ABBA – The Tribute Concert

Do. 8.2., 19:30 Uhr Anhaltisches 
Theater� Glenn Miller Orchestra, Will 
Salden (Leitung)

So. 11.2., 16:00 Uhr Anhaltisches 
Theater� Leonard Toschev (Violine), 
Landesjugendorchester Sachsen-An-
halt

Fr. 16.2., 19:30 Uhr Anhaltisches 
Theater� Tschaikowsky: Der Nusskna-
cker. Elisa Gogou (Leitung), Stefano 
Giannetti (Choreografie)

Jede Woche: 
noch mehr Musik!

Freuen Sie sich jeden Donnerstag auf den concerti-Newsletter. 
Mit aktuellen Interviews und Porträts, Nachrichten aus der 
Welt der Klassik, CD-Neuerscheinungen sowie Einladungen zu 
Gewinnspielen. Da steckt Musik drin!

concerti.de/newsletter

Jetzt Newsletterabonnieren!

Termintipps, Tickets und mehr: www.concerti.de
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So. 18.2., 17:00 Uhr Anhaltisches 
Theater� Wagner: Tristan und Isolde. 
Iordanka Derilova (Isolde), Tilmann 
Unger (Tristan), Anne Schuldt (Bran-
gäne), Barış Yavuz (Melot), Michael 
Tews (König Marke), Markus L. Frank 
(Leitung), Michael Schachermaier 
(Regie)

Fr. 23.2., 20:00 Uhr Anhaltisches 
Theater� Kurt Weill Fest: Eröffnungs-
konzert. Gan-ya Ben-gur Akselrod & 
Tom Schimon (Gesang), Duo Gurfin-
kel, Anhaltische Philharmonie Dessau, 
Markus L. Frank (Leitung). Werke von 
Copland, Price u. a.

Sa. 24.2., 17:00 Uhr Bauhaus� Kurt 
Weill Fest: Poisonflower oder die 
Wurzel allen Übels. Cristina Basili (Vi-
oloncello), Elisabeth Kanettis (Schau-
spiel & Rezitation). Musik von Billie 
Holiday, Vivaldi, Gershwin, Tokio Hotel 
u. a.

Sa. 24.2., 20:00 Uhr Anhaltisches 
Theater� Kurt Weill Fest: Im Hinter-
haus. Eva Freitag (Violoncello), And-
rea Sawatzki (Rezitation). Lesung aus 
Texten von Anne Frank

Sa. 24.2., 20:00 Uhr Marienkirche� 
Kurt Weill Fest. Anna Depenbusch 
(Gesang & Klavier)

So. 25.2., 14:00 Uhr Bauhaus� Kurt 
Weill Fest: Die netten Koketten. Char-
lotte Welling & Valerie Barth (Gesang 
& Klavier)

So. 25.2., 16:00 Uhr Anhaltisches 
Theater� Wagner: Tristan und Isolde. 
Iordanka Derilova (Isolde), Tilmann 
Unger (Tristan), Anne Schuldt (Bran-
gäne), Barış Yavuz (Melot), Michael 
Tews (König Marke), Markus L. Frank 
(Leitung), Michael Schachermaier 
(Regie)

So. 25.2., 17:00 Uhr Johanniskirche� 
Kurt Weill Fest. Liv Migdal (Violine), 
Deutsches Kammerorchester Berlin, 
Gabriel Adorján (Leitung). Werke von 
Lombardini Sirmen, Ethel Smyth, Elena 
Kats-Chernin, Grazyna Bacewicz u. a.

Do. 29.2., 20:00 Uhr Marienkirche� 
Kurt Weill Fest: Liebe in Zeiten des 
Hasses. Liv Migdal (Violine), Florian  
Illies (Rezitation)

EISLEBEN
Sa. 3.2., 19:30 Uhr Theater� Staatska-
pelle Halle, Yonatan Cohen (Leitung). 
Werke von J. Strauss, Reger, Bovet, 
Lumbye, Schubert u. a.

HALLE/SAALE
Do. 1.2., 21:00 Uhr nt-Saal� Staatska-
pelle Halle, Fabrice Bollon (Leitung). 
Widmann: Kinderreime und Nonsens-
verse, Schubert: Sieben Lieder

Fr. 2.2., Fr. 23.2., 19:30 Uhr Oper� 
Rossini: Il barbiere di Siviglia. José 
Miguel Esandi (Leitung), Louisa Pros-
ke (Regie)

Sa. 3.2., 19:30 Uhr Oper� Evolution. 
Václav Kuneš (Choreografie)

So. 4.2., 16:00 Uhr Oper� Katja Borg-
grefe (Horn), Staatskapelle Halle, José 
Miguel Esandi (Leitung). Haydn: Ou-
vertüre zu „Lo Speziale“ G-Dur Hob. 
Ia:10, Mozart: Hornkonzert Nr. 2 Es-
Dur KV 417, Schumann: Sinfonie Nr. 3 
Es-Dur

Fr. 16.2., 19:30 Uhr Oper� Gounod: 
Faust. Chulhuyn Kim (Faust), Ki-Hyun 
Park (Mephistopheles), Franziska Krö-
tenheerdt (Margarethe), Andreas 
Beinhauer (Valentin), Fabrice Bollon 
(Leitung), Walter Sutcliffe (Regie)

So. 18.2., 11:00 Uhr Händel Halle�  
Tobias Feldmann (Violine), Staatska-
pelle Halle, Markus Stenz (Leitung). 
Werke von Mendelssohn & Vlieger 
Weitere Infos siehe Tipp

So. 18.2., 16:00 Uhr Oper� Rossini: Il 
barbiere di Siviglia. José Miguel Esan-
di (Leitung), Louisa Proske (Regie)

Mo. 19.2., 19:30 Uhr Händel Halle� 
Tobias Feldmann (Violine), Staatska-
pelle Halle, Markus Stenz (Leitung). 
Mendelssohn: Violinkonzert e-Moll op. 
64, Vlieger: The Ring

Do. 22.2., 19:30 Uhr Universität� 
Händelfestspielorchester, Amandine 
Beyer (Leitung). Werke von Guerre, 
Muffat, Rameau & Telemann

Sa. 24.2., 19:30 Uhr Händel Halle� 
Händel: Messiah HWV 56. Staatska-
pelle Halle, Proinnsías Ó Duinn (Lei-
tung)

Sa. 24.2., 19:30 Uhr Oper� Körperwel-
ten. Yonatan Cohen (Leitung), Michal 
Sedláček (Choreografie). Musik von 
Nitschke, Oettingen, Barber & Callas

So. 25.2., 18:00 Uhr Oper� Gounod: 
Faust. Chulhuyn Kim (Faust), Ki-Hyun 
Park (Mephistopheles), Franziska Krö-
tenheerdt (Margarethe), Andreas 
Beinhauer (Valentin), Fabrice Bollon 
(Leitung), Walter Sutcliffe (Regie)

Do. 29.2., 15:00 Uhr Steintor-Varieté� 
Staatskapelle Halle, Florian Merz (Lei-
tung)

MAGDEBURG
Sa. 3.2., 19:30 Uhr Opernhaus� Lloyd 
Webber: Evita. Paweł Popławski/Jus-
tus Tennie (Leitung), Matthias Reich-
wald (Regie)

So. 4.2., 11:00 Uhr Schauspielhaus 
(Klasino)� Hanako Ishii, Lorenz Swyn-
gedouw, Daniel Abrunhosa & Ger-
traud Lohmeier (Violine), Björn Sper-
ling & Maria Jadziewicz (Viola), 
Marcel Körner & Lukas Frind (Violon-
cello). Telemann: Concerto G-Dur 
TWV 40:201, Kats-Chernin: From 
Anna Magdalena‘s Notebook, Schos-
takowitsch: Präludium und Scherzo 
op. 11, Mendelssohn: Streichoktett Es-
Dur op. 20

So. 4.2., 16:00 Uhr Opernhaus�  
Humperdinck: Hänsel und Gretel.  
Justus Tennie (Leitung), Karen Stone 
(Regie)

Sa. 10.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Abraham: Die Blume von Hawaii. Kai 
Tietje/Svetoslav Borisov (Leitung), 
Julien Chavaz (Regie)

So. 11.2., 18:00 Uhr Opernhaus�  
Lloyd Webber: Evita. Paweł 
Popławski/Justus Tennie (Leitung), 
Matthias Reichwald (Regie)

Sa. 17.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Borgia. Jörg Mannes (Choreografie). 
Musik von Schostakowitsch, Górecki & 
Glass

So. 18.2., 16:00 Uhr Opernhaus�  
Prokofjew: Die Liebe zu den drei 
Orangen. Svetoslav Borisov (Leitung), 
Anna Bernreitner (Regie)

Do. 22.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Jadwiga Postrożna (Mezzosopran), 
Magdeburgische Philharmonie, Anna 
Skryleva (Leitung). Mahler: Adagio 
aus Sinfonie Nr. 10 Fis-Dur, Gurvitch: 
Träumereien (UA), Schubert: Sinfonie 
Nr. 7 h-Moll D 759

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Jadwiga Postrożna (Mezzosopran), 
Magdeburgische Philharmonie, Anna 
Skryleva (Leitung). Mahler: Adagio 
aus Sinfonie Nr. 10 Fis-Dur, Gurvitch: 
Träumereien (UA), Schubert: Sinfonie 
Nr. 7 h-Moll D 759

MARKUS STENZ
So. 18.2., 11:00 Uhr Händel Halle 
Halle/Saale� Tobias Feldmann  
(Violine), Staatskapelle Halle,  
Markus Stenz (Leitung). Mendels-
sohn: Violinkonzert e-Moll op. 64, 
Vlieger: The Ring

� Klavierstunde bei einem „uralten 
Drachen“: Hässlich fand Markus 
Stenz seine erste Lehrerin, sagte es 
ihr auch. Ihre Antwort: „Da hast  
du völlig Recht. Und nun komm 
rein ...“

TIPP
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Sa. 24.2., 14:00 Uhr Johannes Gö-
deritz Konzertsaal� Kurt Weill Fest. 
Johannes Kirchberg (Gesang, Klavier 
& Rezitation). Werkle von Hans Leip u. a.

Sa. 24.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Prokofjew: Die Liebe zu den drei 
Orangen. Svetoslav Borisov (Leitung), 
Anna Bernreitner (Regie)

Sa. 24.2., 20:00 Uhr MDR-Landes-
funkhaus� Kurt Weill Fest: One violin 
orchestra. Nora Kudrjawitzki (Violine 
& Loop-Station)

So. 25.2., 19:30 Uhr Opernhaus�  
Borgia. Jörg Mannes (Choreografie). 
Musik von Schostakowitsch, Górecki & 
Glass

THÜRINGEN

ALTENBURG
Fr. 2.2., 19:30 Uhr Theaterzelt�  
Faschingskonzert. Mitglieder des En-
sembles, Philharmonisches Orchester 
Altenburg Gera, Thomas Wicklein 
(Leitung)

So. 4.2., 11:00 Uhr Theaterzelt  
(Foyer)� Kammerkonzert

Do. 8.2., 14:30 Uhr Theaterzelt�  
Faschingskonzert. Mitglieder des En-
sembles, Philharmonisches Orchester 
Altenburg Gera, Thomas Wicklein 
(Leitung)

EISENACH
Fr. 23.2., 19:30 Uhr Landestheater� 
Maria Solozobova (Violine), Martin 
Stadtfeld (Klavier), Thüringen Philhar-
monie Gotha-Eisenach, Conrad van 
Alphen (Leitung). Beethoven: Violin-
konzert D-Dur op. 61, Klavierkonzert 
Nr. 2 B-Dur op. 19 & Sinfonie Nr. 2  
D-Dur op. 36

ERFURT
Do. 1.2., 12:30 Uhr Theater� Eva Rab-
chevska (Violine), Philharmonisches 
Orchester Erfurt, Yura Yang (Leitung). 
Beethoven: Violinkonzert D-Dur op. 
61, Smetana: Má Vlast (Auszüge)

Do. 1.2., 20:00 Uhr Theater� Eva Rab-
chevska (Violine), Philharmonisches 
Orchester Erfurt, Yura Yang (Leitung). 
Beethoven: Violinkonzert D-Dur op. 
61, Smetana: Má Vlast (Auszüge)

Do. 1.2., 20:00 Uhr Theater (Studio.
Box)� Venables: Denis und Katya.  
Stefano Cascioli (Leitung), Markus 
Weckesser (Regie)

Fr. 2.2., 20:00 Uhr Theater� Eva Rab-
chevska (Violine), Philharmonisches 
Orchester Erfurt, Yura Yang (Leitung). 
Beethoven: Violinkonzert D-Dur op. 
61, Smetana: Má Vlast (Auszüge)

So. 4.2., 11:00 Uhr Rathaus (Fest-
saal)� Kammerkonzerte. Schubert:  
Oktett F-Dur D 803

So. 4.2., 15:00 Uhr Theater�  
Dvořák: Rusalka. Alexander Prior  
(Leitung), Guy Montavon (Regie)

Mi. 7.2., 19:30 Uhr Theater�  
Yeston: Titanic. Clemens Fieguth  
(Leitung), Stephan Witzlinger (Regie)

Fr. 9.2., 19:30 Uhr Theater�  
Yeston: Titanic. Clemens Fieguth  
(Leitung), Stephan Witzlinger (Regie)

Sa. 10.2., 19:00 Uhr Theater�  
Dvořák: Rusalka. Alexander Prior  
(Leitung), Guy Montavon (Regie)

Mi. 21.2., 20:00 Uhr Theater (Stu-
dio.Box)� Venables: Denis und Katya. 
Stefano Cascioli (Leitung), Markus 
Weckesser (Regie)

Do. 22.2., 10:00 Uhr Theater (Stu-
dio.Box)� Venables: Denis und Katya. 
Stefano Cascioli (Leitung), Markus 
Weckesser (Regie)

Do. 22.2., 20:00 Uhr Ikea Einrich-
tungshaus� Thüringer Bachwochen. 
Kai Schumacher (Klavier & Elektro-
nik), Signum Quartet. Werke von J. S. 
Bach, Schubert, Gershwin, Debussy, 
Schumacher u. a.

Sa. 24.2., 19:00 Uhr Theater� Dyscon-
nect – Follow Me. Stefano Cascioli 
(Leitung), Ester Ambrosino (Regie). 
Musik von Schubert & Krause

So. 25.2., 18:00 Uhr Theater� Dvořák: 
Rusalka. Alexander Prior (Leitung), 
Guy Montavon (Regie)

Do. 29.2., 12:30 Uhr Theater� Tristan 
Hertweck (Horn), Philharmonisches 
Orchester Erfurt, Clemens Fieguth 
(Leitung). Ravel: Valses nobles et sen-
timentales, R. Strauss: Hornkonzert 
Nr. 2 Es-Dur op. 132, Vaughan Wil-
liams: A London Symphony

Do. 29.2., 20:00 Uhr Theater�  
Tristan Hertweck (Horn), Philharmoni-
sches Orchester Erfurt, Clemens Fie-
guth (Leitung). Ravel: Valses nobles 
et sentimentales, R. Strauss: Hornkon-
zert Nr. 2 Es-Dur op. 132, Vaughan 
Williams: A London Symphony

ETTERSBURG
So. 18.2., 11:00 Uhr Schloss�  
Schubert: Winterreise op. 89.  
Julian Prégardien (Tenor),  
Daniel Heide (Klavier) 
Weitere Infos siehe Tipp

GERA
So. 4.2., 14:30 Uhr Konzertsaal�  
Faschingskonzert. Mitglieder des En-
sembles, Philharmonisches Orchester 
Altenburg Gera, Thomas Wicklein 
(Leitung)

Fr. 9.2., 19:30 Uhr Theater� Kröger: 
Redoute in Reuß. Thomas Wicklein 
(Leitung), Kay Kuntze (Regie)

Sa. 10.2., 19:30 Uhr Theater� Kröger: 
Redoute in Reuß. Thomas Wicklein 
(Leitung), Kay Kuntze (Regie)

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Theater� Kröger: 
Redoute in Reuß. Thomas Wicklein 
(Leitung), Kay Kuntze (Regie)

So. 25.2., 14:30 Uhr Theater� Kröger: 
Redoute in Reuß. Thomas Wicklein 
(Leitung), Kay Kuntze (Regie)

Mi. 28.2., 19:30 Uhr Konzertsaal�  
Geworg Dabaghyan (Duduk), Philhar-
monisches Orchester Altenburg Gera, 
Ruben Gazarian (Leitung). Hovhannis-
jan: Marmar, Sharafjan: Dudukkonzert 
(UA), Chatschaturjan: Masquerade, 
Gayaneh & Spartacus (Auszüge)

Do. 29.2., 19:30 Uhr Konzertsaal�  
Geworg Dabaghyan (Duduk), Philhar-
monisches Orchester Altenburg Gera, 
Ruben Gazarian (Leitung). Hovhannis-
jan: Marmar, Sharafjan: Dudukkonzert 
(UA), Chatschaturjan: Masquerade, 
Gayaneh & Spartacus (Auszüge)

JENA
Do. 1.2., 20:00 Uhr Volkshaus�  
Bruno Osinski (Tuba), Jenaer Philhar-
monie, Felix Mildenberger (Leitung). 
Delius: Intermezzo aus „A Village Ro-
meo and Juliet“, Vaughan Williams: 
Tubakonzert f-Moll, Schostakowitsch: 
Sinfonie Nr. 5 d-Moll op. 47

Fr. 9.2., 20:00 Uhr Volkshaus�  
Jenaer Philharmonie, Patrick Lange 
(Leitung). Wagner: Vorspiel & Karfrei-
tagszauber aus „Parsifal“, Debussy: Le 
Martyre de Saint Sébastien (Auszü-
ge), Messiaen: 4 sinfonische Meditati-
onen

JULIAN PRÉGARDIEN
So. 18.2., 11:00 Uhr Schloss Et-
tersburg� Schubert: Winterreise 
op. 89. Julian Prégardien (Tenor),  
Daniel Heide (Klavier)

� Wie der Vater, so der Sohn: 
Christoph und Julian Prégardien 
eint nicht nur die Leidenschaft für 
den Gesang, sondern auch für 
selbst gekochtes Essen und gute 
Weine.

TIPP

Termintipps, Tickets und mehr: www.concerti.de
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So. 11.2., 11:00 Uhr Hotel & Restau-
rant Schwarzer Bär� Kulinarische 
Sonntagsmatinee. Nikolaus Voglhofer 
(Horn), Ensemble Dix. Pierné: Suite 
pittoresque, Berio: Opus Number Zoo, 
Einem: Serenade op. 84, Brown: 
Schwein gehabt!

So. 11.2., 15:00 Uhr Stadtteilzentrum 
LISA� Weronika Tadzik & Mayuko Hiyo-
shi (Violine), Karina Suslov-Götz (Vio-
la), Christoph Lamprecht (Violoncel-
lo). Dvořák: Streichquartett Nr. 5 
f-Moll op. 9, Korngold: Streichquartett 
Nr. 2 Es-Dur op. 26

Di. 13.2., 20:00 Uhr Kassablanca�  
Jenaer Philharmonie

So. 18.2., 15:00 Uhr Volkshaus�  
Kaffeekonzert. Julia Gromball (Sopran), 
Jenaer Philharmonie, Thomas Wick-
lein (Leitung). Werke von J. Strauss, 
Offenbach, Mozart, Josef Strauss, E. 
Strauss, Bernstein, Millöcker & Zeller

Mi. 21.2., 11:00 Uhr Volkshaus�  
HörProbe. Jenaer Philharmonie,  
Simon Gaudenz (Leitung). Beethoven: 
Sinfonie Nr. 1 C-Dur op. 21

Do. 22.2., 20:00 Uhr Volkshaus� 
Anna Sophia Theil (Sopran), Jenaer 
Philharmonie, Simon Gaudenz (Lei-
tung). Beethoven: Sinfonie Nr. 1 C-Dur 
op. 21 & Musik zu Goethes „Egmont“ 
op. 84 
Weitere Infos siehe Tipp

So. 25.2., 11:00 Uhr Hotel & Restau-
rant Schwarzer Bär� Kulinarische 
Sonntagsmatinee. Franziska Rau 
(Kontrabass), Ensemble Dix. Werke 
von J. S. Bach & Piazzolla

MEININGEN
Fr. 2.2., 19:00 Uhr Meininger Staats-
theater� Bühnenball. DJ Monsy,  
Borderline, Jamtonic, Die speziellen 
Gäste, Eleeza, Meininger Hofkapelle, 
Ballettkompanie des Landestheaters 
Eisenach, Modern Style Dancers u. a.

Sa. 3.2., 19:00 Uhr Meininger 
Staatstheater� Bühnenball. DJ Monsy, 
Borderline, Jamtonic, Die speziellen 
Gäste, Eleeza, Meininger Hofkapelle, 
Ballettkompanie des Landestheaters 
Eisenach, Modern Style Dancers u. a.

Do. 8.2., 19:30 Uhr Meininger 
Staatstheater� Wagner: Die Feen. 
Lena Kutzner (Ada), David Danholt 
(Arindal), Deniz Yetim (Zemina), Sel-
cuk Hakan Tıraşoğlu (Der Feenkönig), 
Chin-Chao Lin (Leitung), Yona Kim 
(Regie)

So. 11.2., 15:00 Uhr Meininger 
Staatstheater� J. Strauss: Die Fleder-
maus. Roman David Rothenaicher 
(Leitung), Georg Schmiedleitner  
(Regie)

Sa. 17.2., 19:30 Uhr Meininger 
Staatstheater� J. Strauss: Die Fleder-
maus. Roman David Rothenaicher 
(Leitung), Georg Schmiedleitner  
(Regie)

So. 18.2., 11:15 Uhr Meininger  
Staatstheater (Foyer)� Foyerkonzert. 
Werke von Ravel & Schostakowitsch

Fr. 23.2., 19:30 Uhr Meininger 
Staatstheater� Aagard-Nilsen:  
Gespenster. Philippe Bach (Leitung), 
Ansgar Haag (Regie)

So. 25.2., 18:00 Uhr Meininger 
Staatstheater� Aagard-Nilsen:  
Gespenster. Philippe Bach (Leitung), 
Ansgar Haag (Regie)

Mi. 28.2., 19:30 Uhr Meininger 
Staatstheater� J. Strauss: Die Fleder-
maus. Roman David Rothenaicher 
(Leitung), Georg Schmiedleitner (Re-
gie)

NORDHAUSEN
Fr. 23.2., 19:30 Uhr Theater (Theater 
im Anbau)� Les Noces & Nacht/ 
Gedanken. Ivan Alboresi & Martin  
Harriague (Choreografie). Musik von 
Strawinsky u. a.

WEIMAR
Fr. 2.2., 20:00 Uhr Deutsches Natio-
naltheater� Sona Jobarteh (Gitarre, 
Violoncello & Kora)

Sa. 3.2., 19:30 Uhr Deutsches  
Nationaltheater� R. Strauss: Ariadne 
auf Naxos. Camila Ribero-Souza (Ari-
adne), Emma Moore (Echo), Peter 
Sonn (Bacchus), Jörn Eichler (Scara-
muccio), Daniel Nicholson (Harlekin), 
Oliver Luhn (Truffaldin), Dominik Bey-
kirch (Leitung), Martin G. Berger 
(Regie)

So. 4.2., 11:00 Uhr Deutsches Natio-
naltheater (Foyer)� Fabian Bischof & 
Katharina Kleinjung (Violine), Jakob 
Tuchscheerer & Veronika Lauer (Viola), 
Lukas Dihle (Violoncello). Mendels-
sohn: Streichquintett B-Dur op. 87, 
Brahms: Streichquintett D-Dur op. 111

So. 4.2., 16:00 Uhr Deutsches  
Nationaltheater� Loewe: My fair Lady. 
Alexander Günther (Prof. Higgins), 
Elke Wieditz (Mrs. Higgins), Marlene 
Gaßner (Eliza), Andreas Wolf (Lei-
tung), Anthony Pilavachi (Regie)

Mi. 7.2., 20:00 Uhr Deutsches  
Nationaltheater (Studiobühne)� 
Schiller Synthesized. Simon Lauer & 
Timo Schmeichel (Schlagwerk & Syn-
thesizer), Sebastian Kowski (Rezitation)

Do. 8.2., 18:00 Uhr Redoute�  
Tarkmann: Räuber Hotzenplotz.  
Hasko Weber (Regie)

Fr. 9.2., 19:30 Uhr Deutsches  
Nationaltheater� Bellini: I Capuleti e i 
Montecchi. Oleksandr Pushniak (Ca-
pellio), Sayaka Shigeshima (Romeo), 
Ylva Sofia Stenberg (Giulietta), Taejun 
Sun (Tebaldo), Uwe Schenker-Primus 
(Lorenzo), Dominik Beykirch (Lei-
tung), Jossi Wieler & Sergio Morabito 
(Regie)

Di. 20.2., 20:00 Uhr Deutsches  
Nationaltheater (Foyer)� Lieder  
zwischen Grenzen. Heike Porstein 
(Sopran), Jörn Eichler (Tenor), Stefan 
Polster (Klarinette), Junko Kada 
(Bassklarinette), Yuka Beppu (Kla-
vier), Viktor Spáth (Trompete), Ingo 
Wernsdorf (Percussion), Barbara Sei-
fert & Astrid Schütte (Violine), Almut 
Bormann (Viola), Astrid Müller (Vio-
loncello), Michael Kogan (Kontra-
bass), William Shaw (Leitung). André 
Kassel: Jammerlieder, Peter Helmut 
Lang: Stele für den Frieden

Fr. 23.2., 10:00 Uhr Deutsches  
Nationaltheater (Studiobühne)�  
Kaul: Der Kuckuck im Koffer. Olivia 
Warburton (Sopran), Jasper Sung 
(Tenor), André Kassel (Leitung), Ioana 
Petre (Regie)

Sa. 24.2., 19:30 Uhr Deutsches  
Nationaltheater� Loewe: My fair Lady. 
Alexander Günther (Prof. Higgins), 
Elke Wieditz (Mrs. Higgins), Marlene 
Gaßner (Eliza), Andreas Wolf (Lei-
tung), Anthony Pilavachi (Regie)

So. 25.2., 18:00 Uhr Deutsches  
Nationaltheater� Groove Symphony. 
Vars (vocals), Schülerinnen und Schü-
ler des Goethegymnasiums Weimar, 
Dapayk solo & Alec Troniq (Elektro-
nik), Christian Dellacher (Leitung)

SIMON GAUDENZ
Do. 22.2., 20:00 Uhr Volkshaus 
Jena� Anna Sophia Theil (Sopran), 
Jenaer Philharmonie, Simon Gau-
denz (Leitung). Beethoven: Sinfo-
nie Nr. 1 C-Dur op. 21 & Musik zu 
Goethes „Egmont“ op. 84

� Teamplayer: Simon Gaudenz‘  
Erfahrungen im Umgang mit Musi-
kern und Orchestern gibt er in  
Vorträgen auch an Wirtschafts- 
führungskräfte weiter. 
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22/03/Freiburg im Breisgau/Historisches Kaufhaus | 25/03/Heilbronn/Konzert- und Kongresszentrum Harmonie | 27/03/Reut-
lingen/Stadthalle Reutlingen | 30/03/Sigmaringen/Sigmaringen Stadthalle | 03/04/Göttingen/Stadthalle Göttingen | 

05/04/Hanau/Congress Park Hanau | 09/04/Würzburg/Congress Centrum Würzburg | 11/04/Bad Neustadt/Stadthalle Bad 
Neustadt | 13/04/Frankfurt/Alte Oper | 16/04/Bamberg/Konzert- und Kongresshalle Bamberg | 21/04/Wien/Großer 

Musikvereinssaal | 24/04/München/Gasteig Kultur für München | 27/04/Paris/Théâtre Des Champs-elysées | 01/05/Ber-
lin/Berliner Philharmonie | 06/05/Offenbach/Capitol Offenbach | 08/05/Düsseldorf/Tonhalle Düsseldorf | 14/05/Basel/Stadtca-

sino Basel | 17/05/Essen/Phiharmonie essen | 19/05/Köln/Kölner Phiharmonie | 23/05/Bremen/Bremer Konzerthaus

YUNDI ist einer der berühmtesten 
Pianisten Chinas. In seinem Heimatland und 
in Asien ist er ein Star am Klavier und 
genießt auch im Westen große Anerken-
nung.  Im Jahr 2000 gewann YUNDI den 
ersten Preis beim 14. Internationalen 
Klavierwettbewerb Fryderyk Chopin in 
Warschau. Er war damit der jüngste 
Goldmedaillengewinner sowie der erste 
Chinese in der Geschichte des Wettbewerbs 
- und das im Alter von 18 Jahren - nachdem 
der erste Platz bei den Wettbewerben 1990 
und 1995 zweimal hintereinander vakant 
war. In der Folge erlangte YUNDI internatio-
nalen Ruhm und betrat die Weltbühne. 
Seitdem haben internationale Labels wie 
das Deutsche Grammophon (DG), EMI und 
Warner Classics 20 von der Kritik hochge-
lobte Klassik-CDs für YUNDI aufgenommen 
und veröffentlicht, darunter „Chopin Selec-
tions“, „YUNDI Liszt“, „Vienna Recital“, 
„Selected Classics“ und „Chopin Complete 
Noctumes“. YUNDI hat zahlreiche Preise 
gewonnen und den berühmtesten 
Konzertsälen und Festivals der Welt seine 
wunderbaren Solo-Klavierkonzerte hinter-
lassen. Natürlich spielt die Musik von 
Fryderyk Chopin eine sehr wichtige Rolle in 
seinem Klavierspiel. Er ist zum besten 
zeitgenössischen Interpreten von Chopins 
Werken geworden. 

Im Frühjahr 2024 wird YUNDI mit seinem 
sorgfältig vorbereiteten Mozart-Sonaten-

programm 1 auf eine Europa- und Welttournee 
gehen. YUNDI wird für Sie drei der berühmten 18 
Sonaten Mozarts und die Fantasia (KV331, 
KV310, KV475, KV457) spielen, von denen er 
erwartet, dass sie Ihnen gefallen werden.

T H E  S O N ATA P RO J EC T 1 
E U RO P E A N  TO U R
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YUNDI Plays MOZART -SONATAS PROJECT 1
European Tour 

March-May 2024 

Bad Neustadt Würzburg

Wien ParisOffenbachMünchenKölnHanauGöttingenFrankfurt

EssenDüsseldorfBremenBerlinBamberg

for Ticket
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REZENSIONEN

Über Mendelssohns Ton-
poeme muss man keine 
großen Worte mehr 

verlieren, wohl aber um die 
Absicht dieser Aufnahme nach 
dem Angriff der Hamas auf 
Israel am 7. Oktober. Eine der 
deutlichsten Trauer-, Klage- 
und Wutstimmen im Chor der 
Emotionen ist Igor Levit. Kein 
Ereignis in der Welt habe ihn 
„so sehr zum Juden gemacht“, 
sagt der in Deutschland leben-
de Pianist. Levit wird den Erlös 
aus dem Verkauf seines persön-

lichen Lamentos an die „Ofek 
Beratungsstelle bei antisemiti-
scher Gewalt und Diskriminie-
rung“ sowie die „Kreuzberger 
Initiative gegen Antisemitis-
mus“ weiterleiten.

Melancholischer Mantel

In der Auswahl findet Levit zu 
einem flächig betrübten Gestus, 
virtuose Absichten liegen ihm 
hier denkbar fern. Stattdessen 
dominieren bei Mendelssohns 
schlichten Klavierweisen Zer-
brechlichkeit wie auch ein im-

mer wieder durchschlagendes 
düsteres Einheitsgrau. Hier 
verweigert Levit jede noch so 
zurückhaltende Unbeschwert-
heit. Der melancholische Man-
tel reicht bis zum finalen Pré-
lude des französischen Klavier-
virtuosen Charles Valentin 
Alkan.� Roland H. Dippel

Wut- und Trauerlieder
ALBUM DES MONATS Igor Levit reagiert auf die 
Anschläge des 7. Oktober mit Mendelssohn

»Ich habe diese Aufnahme 
gemacht aus einer sehr 
starken inneren Notwendigkeit 
heraus«: Igor Levit

REZENSIONEN
Neuerscheinungen – ausgewählt und bewertet  

von der concerti-Redaktion

Mendelssohn: Lieder ohne Worte 
(Auswahl), Alkan: Prelude op. 31/8 
„La Chanson de la folle au bord de  
la mer“ 
Igor Levit (Klavier). Sony Classical
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** =befriedigend * =unbefriedigend

Nach der Einspielung mit den beiden 
Violinkonzerten von Martinů finden 
Frank Peter Zimmermann, die Bam-
berger Symphoniker und Jakub Hrůša 
nun erneut zusammen: mit Martinůs 
Méditation und Suite concertante. 
Hinzu treten die beiden Rhapsodien 
von Béla Bartók sowie das Violin-
konzert von Igor Strawinsky. Hier 
bereits zeigt sich, wie prächtig sich 
Orchester und Solist verstehen, wie 
genau sie aufeinander hören und re-
agieren. Bei Bartók finden volksnahe 
Schlichtheit und kunstvolle Ausfor-
mung zu einer idealen Allianz. Stei-
gerungen und Zurücknahmen wirken 
organisch. Rundum gelungen! �(CV)

Mandolinenmeister Alon Sariel schrei-
tet weiter voran in seinen Bach-Er-
kundungen. In den ansprechenden 
Arrangements gibt er sich keck, tem-
peramentvoll, übermütig, aber auch 
äußerst sensibel. Rasante Läufe und 
die rhythmisch treibenden Fugen 
Bachs erklingen auf Sariels Mandoli-
ne in vielfachen Farbschattierungen, 
mit artikulatorischer Prägnanz und 
in dynamischen Kontrasten, etwa das 
berühmte Orgelstück Toccata und 
Fuge d-Moll. Bei Bachs Musik für Solo
violine demonstriert Alon Sariel mit 
duftigen Klanggeweben und kraft-
vollen Pizzicati das Potenzial der Man-
doline zur Feinzeichnung. � (EW)

Strawinsky: Violinkonzert, Bartók: 
Rhapsodien Nr. 1 & 2, Martinů: Suite 
concertante & Meditation Frank Peter 
Zimmermann (Violine), Bamberger 
Symphoniker, Jakub Hrusa (Ltg). BIS

Plucked Bach II -  
Werke von J. S. Bach & Ysaÿe 
Alon Sariel (Mandoline),  
Francesca Benetti (Theorbe) 
Pentatone

Eingespieltes 
Team  

    

Gezupfter 
Bach 

    



22 concerti Februar 2024

REZENSIONEN

Weitere Rezensionen finden Sie auch unter www.concerti.de

Im August 2023 ist die US-amerika-
nische Komponistin Gloria Coates mit 
89 Jahren in ihrer Wahlheimat Mün-
chen gestorben. Sie ging musikalisch 
neue Wege, etwa mit eigenwilligen 
Ausdifferenzierungen des Streicher-
klangs. Zu hören beispielsweise in der 
Wucht ihrer zweiten Sinfonie Music 
on Open Strings aus den 1970er Jah-
ren mit einer fünftönigen Skala, wie 
sie die fernöstliche Musik kennt. Diese 
Sinfonie und weitere Werke werden 
auf dem aktuellen Coates-Album  des 
Münchener Kammerorchesters mit Di-
rigent Ilan Volkov sensibel umgesetzt 
und mit nie nachlassender Spannkraft 
zur Geltung gebracht.� (EW)

Cédric Tiberghien widmet sich Beet-
hovens Variationen in mehreren Etap-
pen. Teil 2 seines Projekts enthält ne-
ben den 32 c-Moll-Variationen weite-
re Werke aus der Gruppe »ohne Opus-
zahl« sowie Stücke von Sweelinck, 
Bach, Cage, Feldman und Crumb. In 
den eher stürmischen Abschnitten 
hinterlässt der Franzose einen über-
zeugenderen Eindruck als in den zu-
rückgenommenen. Der Pedal-Einsatz 
wirkt manchmal grenzwertig. Beet-
hovens Humor spiegelt Tiberghien in 
den Variationen mit kurzer Phrasie-
rung. Insgesamt überzeugt das Album 
durch stilistische Variabilität, auch bei 
den anderen Komponisten.� (CV)

Sol Gabetta und Bertrand Chamayou 
veröffentlichen ein weiteres gemein-
sames Album: diesmal mit den Wer-
ken für Cello und Klavier von Felix 
Mendelssohn. Hinzu kommen Stücke, 
teils als Bearbeitungen, teils kompo-
sitorisch eigenständig, die sich unmit-
telbar auf Mendelssohns Lieder ohne 
Worte beziehen. Gabetta überzeugt 
mit einem warm timbrierten Klang. 
Sie neigt nicht zu Übertreibungen, son-
dern sucht nach einer flexiblen Ton-
gestaltung. Bertrand Chamayou spielt 
auf einem historischen Blüthner-Flügel 
sowie auf einem modernen Steinway. 
Feinheiten entlockt er eher dem älte-
ren Instrument.� (CV)

Die polnische Musikgeschichte vor 
Chopin ist hier zu entdecken: mit Vio
linkonzerten von Feliks Janiewicz und 
August Fryderyk Duranowski. Solistin 
ist Chouchane Siranossian, das pol-
nische {oh!} Orkiestra spielt unter 
Martyna Pastuszka. Eine Würdigung 
dieser Werke ist allemal fällig. Wie 
Streicher und Solo-Violine miteinan-
der harmonieren und wie die Bläser 
vereinzelt hinzutreten und vorroman-
tische Klangwelten eröffnen, das 
zeugt von Qualität. Siranossians Spiel 
ist entschlossen: mal resolut und 
straff, mal zart und empfindsam. Den 
Abschluss bildet Mozarts frühe Sin-
fonie KV 114.� (CV)

Coates: Sinfonien Nr. 1 „Music on 
Open Strings“ & Nr. 16 „Time Frozen“ 
Jessica Niles (Sopran), Tobias Vogelmann 
(Englischhorn & Oboe), Münchener 
Kammerorchester, Ilan Volkov (Ltg). Neos

Beethoven:  
Sämtliche Variationen Vol. 2 
Cédric Tiberghien (Klavier). 
harmonia mundi 

Werke von Mendelssohn, Holliger, 
Rihm, Widmann & Coll 
Sol Gabetta (Cello),  
Bertrand Chamayou (Klavier).  
Sony Classical

Duranowski: Violinkonzert A-Dur, 
Janiewicz: Violinkonzert Nr. 3, 
Mozart: Sinfonie Nr. 14 
Chouchane Siranossian (Violine), {oh!} 
Orkiestra, Martyna Pastuszka (Ltg). NIFC

Klangvolle 
Überraschung 

    

Stilistisch 
variabel 

    

Warm  
timbriert 

    

Überfällige 
Würdigung  

    

Lalo: Sinfonie g-Moll, 
Namouna-Ballettsui-
ten Nr. 1 & 2 u. a. 
Estonian National Sym-
phony Orchestra, Nee-
me Järvi (Ltg). Chandos

 Lalo hat mehr zu bieten als die Sym-
phonie espagnole. Järvi zeigt mit grellen 
und kräftigen Akzenten, dass Lalos Mu-
sik farbig und ideenreich ist. Feinheiten 
gehen etwas verloren.      (CV)

Dvořák: Violinkonzert, 
Romanze & Mazurek 
Mikhail Pochekin (VIoli-
ne), Slovak Philharmo-
nic Orchestra, Daniel 
Raiskin (Ltg). hänssler

 Mit dem Slovak Philharmonic Orchestra 
gelingt Pochekin eine rundum überzeu-
gende Einspielung. In den oberen Tonre-
gionen klingt die Geige nie beißend, aber 
eben auch nie süßlich.      (CV)

KURZ BESPROCHEN

Mendelssohn: Die 
erste Walpurgisnacht 
u. a. Crouch End Festi-
val Chorus, London  
Mozart Players, David 
Temple (Ltg). Chandos

 Hier wird mit viel Energie musiziert – 
mit fast vehementem Nachdruck. Thea-
tralisch gerät Mendelssohns Walpurgis-
nacht. Die Aufnahme punktet auch bei 
Fannys Werken.      (CV)

ONLINE-TIPP

Täglich neue Rezensionen finden Sie 
auf concerti.de/rezensionen sowie 
auf facebook und auf X

Operette  
Wien - Berlin - Paris 
Diana Damrau, Jonas 
Kaufmann, Münchner 
Rundfunkorchester, 
Ernst Theis (Ltg). Erato

 Diana Damrau glänzt als lernwillige 
Teamplayerin. Wandlungsfähig erweisen 
sich hier auch die bekannteren Num-
mern, am wohlsten fühlt sie sich hörbar 
bei Franz Lehár.      (RD)
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BLIND GEHÖRT

Kent Nagano, wie er in 
seinem Büro der Ham-
burgischen Staatsoper 

sitzt, ist einfach nicht richtig 
zu fassen. Man hat soeben den 
schwächsten Händedruck sei-
nes Lebens erhalten, der den-
noch so voller Verbindlichkeit 
und Herzlichekeit war. Nun 
lehnt er sich weit auf dem Sofa 
zurück und hört seine Einspie-
lungen an, minutenlang 
schweigend. Dann bricht es 
geradezu aus ihm heraus. Leise, 
kultiviert, aber tatsächlich: ein 
Wortschwall. Und so distin-
guiert diese Personifizierung 
des Siezens auch wirkt: Immer 
wieder streut der scheidende 
Staatsopern-GMD eine schel-
mische Bemerkung ein.

Zappa:  
Bob in Dacron  
London Symphony  
Orchestra.  
Rykodisc 1995

 Es klingt wie Zappa. Aber 
was war der Titel von diesem 
Stück? – Ah, Bomb & Dacron! 
Wir haben uns schon vor die-
sem Projekt kennengelernt, 
aber das war unsere erste rich-
tige Zusammenarbeit. In den 
USA galt Zappa als musikali-
scher Grenzgänger, als 
Rockstar, der aber auch zum 
klassischen Musiker ausgebil-

det war. Er studierte Komposi-
tion, hatte auch eine enge Ver-
bindung zu Edgar Varèse. Er 
schrieb diese Stücke für das 
Album auch in Standard-Nota-
tion. Ich hatte bis zu seinem 
Tod engen Kontakt zu ihm. Er 
blieb auch seiner eigenen 
Klang- und Kompositionsspra-
che treu. Man hört sofort her-
aus, wenn ein Stück von Zappa 
stammt. Und trotzdem über-
rascht er einen immer mit sei-
nem ganz eigenen Sinn für 
Ironie. Mal ist diese Musik sehr 
ernsthaft und seriös, dann wie-
der sehr provokativ. Für mich 
bedeutete diese Arbeit aber 
auch eine andere wichtige Ko-
operation, nämlich mit dem 
London Symphony Orchestra – 
ich war damals ja gerade mal 
Anfang dreißig. Da herrschte 
von Anfang an eine besondere 
Chemie. Das Orchester zeigte 
sich schon immer sehr offen 
für Neu- oder Andersartiges 
und war auch stets bereit für 
Experimente.  

Adams: The Death of 
Klinghoffer – 2. Akt 
London Opera Chorus, 
Orchester der Opéra 
de Lyon. 
Nonesuch 1991

 Das ist lange her, Opéra de 
Lyon, eine Koproduktion. Ich 
erinnere mich an diese Auf-

nahmesessions: Wir haben die 
Oper in Brüssel uraufgeführt 
und später in Lyon gespielt. 
Dort spielte damals ein sehr 
junges Orchester mit vielen 
Menschen in den Zwanzigern, 
die älteren Leute waren so um 
die 35, also wirklich sehr jung. 
Die Arbeit damals war sehr 
intensiv. John Eliot Gardiner 
und ich waren die ersten Diri-
genten damals, und dieses 
Orchester hat all das Reper-
toire zum ersten Mal gespielt. 
Das hatte immer so eine be-
sondere Frische, die man nur 
dann fühlen kann, wenn ein 
Klangkörper hervorragendes 
Repertoire für sich entdeckt. 
So war das auch bei den Auf-
nahmesessions: Dieses junge 
Ensemble und John Adams’ 
Musik – da hat es einfach ge-
funkt, das war alles so orga-
nisch! Die Einspielung stammt 
aus einer Zeit, in der wir ei-
gentlich ganz anderes Reper-
toire aufgenommen haben – 
Poulencs Dialogues des Car-
melites, Romeo und Julia von 
Prokofjew. Aber wir haben 
eben auch viele Uraufführun-
gen gemacht.  

Messiaen:  
Saint François 
d’Assise – Le prêche 
aux oiseaux  
Hallé Orchestra. 
DG 1999

»Das ist nicht meine 
Stimme, oder?«

KENT NAGANO hört und kommentiert eine Auswahl seiner 
Einspielungen. Von Maximilian Theiss
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 Ich habe mit Messiaen stu-
diert und im Laufe der Jahre 
seinen sinfonischen Kanon 
dirigiert. Für mich war diese 
Arbeit an François d’Assise 
Ende der Neunzigerjahre sehr 
emotional, diese Aufnahme 
haben wir ja ungefähr sechs 
Jahre nach Messiaens Tod ge-
macht. Er hat neben dieser 
Vogelpredigt aus der Oper noch 
weitere Vogel-Episoden ge-
schrieben. Die Stelle, die wir 
gerade hören, klingt wie Un 
vitrail et des oiseaux, das er 
kurz danach geschrieben hat. 
Auf jeden Fall ist das ganz klar 
Messiaens Klangsprache. Die 
Entwicklung von Messiaen als 
Komponist ist faszinierend, 
weil sich seine Sprache nie ra-
dikal verändert hat und schon 
in den frühesten Werken seiner 
Zwanzigerjahre hörbar ist. Die 

ersten Vogelgesänge vertonte 
er in den Vierzigern, allerdings 
noch nicht so elaboriert wie in 
den späten Fünfziger- bis Sieb-
zigerjahren. Anfang der Acht-
zigerjahre, als er François 
d’Assise geschrieben hat, wa-
ren all seine Inspirationen aus 
den verschiedensten Musikkul-
turen und seine kompositori-
schen Konzepte ausgereift und 
vollendet. Damals wurde nicht 
so viel über diese Oper ge-
schrieben, aber unter den Kom-
ponistenkollegen – gerade 
unter den jungen – hat es sehr 
starke emotionale Reaktionen 
gegeben, da sie im Werk eine 
Möglichkeit gesehen haben, 
wie die Evolution der Oper 
nach den genialen Schöpfun-
gen von Puccini, Schostako-
witsch, Britten und so weiter 
fortgesetzt werden, wie man 

mittels der Oper wieder Rele-
vantes mitteilen kann. Messia-
en selbst hat sehr oft gesagt, 
dass Oper vielleicht nicht der 
richtige Titel sei, sondern eher 
die Kategorie des Spectacle, die 
seit Langem in Frankreich exis-
tiert.  

Saint-Saëns:  
Danse macabre 
Orchestre sympho-
nique de Montréal.  
Decca 2016

 Aus dem Album „Danse ma-
cabre“, ich erinnere mich. Das 
war eine Idee von Decca. Das 
Hauptgefühl ist die französi-
sche Kultur. Aber man hört 
schon, dass Montreal eine sehr 
interessante Kulturgeschichte 
hat, mit sehr großem französi-
schem Einfluss, aber nicht nur. 

Geboren 1951 in Kalifornien, 
wuchs Nagano ohne 
Fernsehen, Kino oder 
Stereoanlage auf, dafür aber 
mit Klavier und Wellenrei-
ten. Nach seinem Musikstu-
dium korrepetierte Nagano 
an der Bostoner Oper, 
freundete sich mit Olivier 
Messiaen an und assistierte 
Seiji Ozawa bei der Premiere 
von Saint François d’Assise 
(1998 dirigierte er die Oper 
selbst bei den Salzburger 
Festspielen). Es folgten 
umjubelte Stationen als 
Chefdirigent und GMD in 
Lyon, Manchester, Montreal, 
München und Hamburg. 

ZUR PERSON
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Dorthin immigrierten viele 
Leute aus Irland, Schottland, 
Deutschland. Insofern hört 
man hier beim Orchestre Sym-
phonique einen sehr komple-
xen Klang mit der Phrasierung 
und der souplesse, also der 
Geschmeidigkeit, der französi-
schen Sprache – wir sprechen 
dort ja auch Französisch. Auf 
der anderen Seite hört man 
auch eine Frische und große 
Genauigkeit – was gerne als 
Stereotyp der Neuen Welt he-
rangezogen wird. „Danse ma-
cabre“ war ein schönes Kon-
zeptalbum, denn in Montreal 
beziehungsweise in der ganzen 
Provinz Québec haben wir eine 
große Tanztradition, die Leute 
dort sind sehr stark verbunden 
mit dem Tanz. Ich finde, auch 
das hört man schön heraus.  

Martel: Where have 
you gone, my revo-
lutionary friend?  
Orchestre sympho-
nique de Montréal.  
Sony Classical 2012

 Wow! Das ist nicht meine 
Stimme, oder? (lacht) Ich kann 
mich nicht erinnern, dass wir 
diese Rezitation an den Beginn 
des Albums gesetzt haben. Wir 
haben das Repertoire von 
Beethoven neu profiliert wäh-
rend meiner Zeit in Montreal. 
Montreal hat eines der ältesten 
Orchester in Kanada mit einer 
viel längeren Geschichte, als 
man vermutet. Meine Vorgän-
ger haben ein reiches Reper-
toire aufgebaut, hatten aber 
keinen besonderen Fokus auf 
Beethoven. Als ich nach Mon-
treal kam, war es für mich 
wirklich wichtig, mit Bach, 
Mozart und Beethoven anzu-
fangen. Wenn man keine enge 
Verbindung zu deren großen 
Stücken hat, fehlt etwas Ent-

scheidendes, selbst wenn man 
ein noch so breites Repertoire 
beherrscht. Ganz historisch 
gesehen: Wie kann man zeit-
genössische Musik spielen 
ohne ein komplettes Verständ-
nis und eine umfängliche Er-
fahrung mit der Tradition zu 
haben, aus der sie stammt? 
Wie kann man Harmonie oder 
auch die Zerstörung der Har-
monie verstehen, wenn man 
nicht die Fundamente von 
Modalität und Tonalität stu-
diert hat? Die große Heraus-
forderung bestand in der Fra-
ge: Was hat Beethoven mit 
Québec zu tun? Er war schließ-
lich nie dort. Drei Jahre habe 
ich die Geschichte von Québec 
studiert. Dabei habe ich ge-
lernt, dass das Gebiet auch 
geprägt war von der Napoleo-
nischen Expansion in Nord-
amerika – zu einer Zeit, in der 
Beethoven aktiv war, der wie-
derum eine leidenschaftliche 
und komplizierte Beziehung 
zu Napoleon hatte. Diese Zeit 
also war für Québec prägend 
in wirtschaftlicher und kultu-
reller Hinsicht. In diesem Sin-
ne ist Beethoven ein Teil der 
Kultur von Québec, ein echter 
Québécois (lacht).  

Widmann: ARCHE – 
4. Dies Irae 
Philharmonisches 
Staatsorchester  
Hamburg.  
ECM 2017

 Ich arbeite mit Widmann seit 
vielen, vielen Jahren zusam-
men. Jörg Widmann war von 
Anfang an ein hochbegabter, 
talentierter, und ich würde 
auch sagen: ein „natürlicher“ 
Komponist. Arche war konzi-
piert für die Eröffnung der 
Elbphilharmonie. Ich finde, das 
Stück ist eine Antwort auf die 
Frage, wofür das Investment 
in diese hervorragende neue 
Konzerthalle steht. Ja, sie wur-
de natürlich für uns gebaut. 
Aber sie ist genauso für die 
nächste und für die übernächs-
te Generation gebaut als State-
ment, dass man hier in Ham-
burg die Musikkultur für es-
senziell hält, für einen festen 
Teil unserer Tradition. Deshalb 
sollte dieses neue Stück ein 
Signal in die Zukunft werden. 
Die Hamburgische Staatsoper 
hatte in ihrer Geschichte prä-
gende Zeiten mit Händel, Tele-
mann und Carl Philipp Ema-
nuel Bach, drei Komponisten, 
die sich mit Hingabe dem Ora-
torium zugewandt haben. Da-
her war mein Wunsch an Herrn 
Widmann: Können Sie bitte in 
unserer musikalischen Tradi-
tion dieses Oratorienformat 
bedienen, und vielleicht neh-
men Sie auch einen Stoff aus 
dem Alten Testament, wie es 
Händel oder Telemann ge-
macht haben? Das Resultat war 
dann Arche. Ich bin bis heute 
sehr beeindruckt, wie aktuell 

BLIND GEHÖRT

Bis 2025 ist Kent Nagano 
noch Generalmusikdirektor der 
Hamburgischen Staatsoper
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diese Geschichte ist, besonders 
hinsichtlich unserer Klimaka-
tastrophen: Genau das ist die 
Arche-Geschichte! Und wie 
Jörg das getan hat mit drei Chö-
ren, einem enormen Orchester 
mit Kammerorchester, ver-
schiedenen Solisten und Kin-
derchor samt zwei Sprechern 
und einem Knabensopran! 
Genau das soll doch diese Kon-
zerthalle ermöglichen: eine 
Versammlung der ganzen Ge-
sellschaft, der ganzen mensch-
lichen Familie.  

URAUFFÜHRUNG 3.3.24
SAISON 23/24

BERNHARD LANG

OPER ALS TRIP:
EINE JUNGE FRAU FORDERT

DEN TEUFEL HERAUS!

BAMBERG 
Sa. 24.2. & So. 25.2., 20:00 Uhr 
Konzerthalle Bamberg Bamberger 
Symphoniker, Kent Nagano (Leitung).  
Hosokawa: Ceremony (DEA),  
Bruckner: Sinfonie Nr. 3 d-Moll 
BERLIN 
Sa. 30.3., 20:00 Uhr Philharmonie 
Thomas Hecker (Oboe), Bernhard 
Plagg (Trompete), Mischa Meyer (Vio-
loncello), Lauma Skride (Hammerkla-
vier), Deutsches Symphonie-Orchester 
Berlin, Kent Nagano (Leitung). Vivaldi: 
Die vier Jahreszeiten, Hensel: Das Jahr
DRESDEN 
Sa. 6.4., 19:30 Uhr & So. 7.4.,  
11:00 Uhr Dresdner Philharmonie  
María Dueñas (Violine), Dresdner Phil-
harmoniker, Kent Nagano (Leitung). 
Bruch: Violinkonzert Nr. 1, Schubert: 
Sinfonie Nr. 3, R. Strauss: Der Bürger 
als Edelmann
DUISBURG 
Fr. 5.7. & Sa. 6.7., 19:30 Uhr  
Philharmonie Mercatorhalle Shunske 
Sato (Violine), Duisburger Philharmoni-
ker, Concerto Köln, Kent Nagano 
(Leitung). Kéler: Ouverture romantique, 
Godard: Concerto romantique op. 35, 
Bruckner: Sinfonie Nr. 4 „Romantische”

KONZERT-TIPPS

Offenbach: Les  
Contes d’Hoffmann 
Benjamin Bernheim, 
Olga Peretyatko, Angela 
Brower, Luca Pisaroni, 
Phil. Staatsorchester 
Hamburg, Kent Nagano 
(Ltg). EuroArts

DVD-TIPP

HAMBURG 
So. 11.2., 19:00 Uhr Staatsoper  
Britten: Peter Grimes. Kent Nagano (Lei-
tung), Sabine Hartmannshenn (Regie). 
Weitere Termine: 14., 18. & 21.2.

So. 12.5., 18:00 Uhr Staatsoper 
Schostakowitsch: Lady Macbeth  
von Mzensk. Kent Nagano (Leitung),  
Angelina Nikonova (Regie). 
Weitere Termine: 16. & 18.5. 

So. 2.6., Do. 6.6. & So. 9.6.,  
17:00 Uhr Elbphilharmonie Interna
tionales Musikfest Hamburg. Messiaen: 
Saint Françoise d’Assise. Audi Jugend-
chorakademie, Lauschwerk, Philharmo-
nisches Staatsorchester Hamburg, Kent 
Nagano (Leitung), Thomas Jürgens,  
Julia Mottl & Georges Delnon (Regie)

KÖLN 
So. 24.3., 17:00 Philharmonie  
Wagner: Die Walküre (konzertant). 
Concerto Köln, Dresdner Festspiel
orchester, Kent Nagano (Leitung) 
MÜNCHEN 
Fr. 28.6., 19:00 Uhr (Premiere)  
Nationaltheater Ligeti: Le grand 
macabre. Kent Nagano (Leitung), 
Krzysztof Warlikowski (Regie). 
Weitere Termine: 1., 4. & 7.7.



28 concerti Februar 2024

MULTIMEDIA
Das Beste aus Radio, Fernsehen, Kino und Internet
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3SAT 

SINGEND MODERIEREN
Sa. 3.2., 21:45 Uhr Festival  
Rolando Villazón, Intendant der 
Salzburger Mozartwoche, mode-
riert höchstpersönlich das Eröff-
nungskonzert und lässt es sich 
natürlich nicht nehmen, auch 
selbst zu singen. 

3SAT

IN FASCHINGSLAUNE
Sa. 10.2., 20:15 Uhr Operette  
Auch über hundert Jahre nach 
der Uraufführung ist Emmerich 
Kálmáns Csárdásfürstin beliebt 
und – wie diese Inszenierung der 
Wiener Volksoper zeigt – prädes-
tiniert für die Faschingszeit.

ARTE

OPERNJUWEL AUS 
AMSTERDAM
So. 18.2., 23:40 Uhr Oper  Hän-
dels Giulio Cesare in Amsterdam 
unter der musikalischen Leitung 
der französischen Dirigentin 
Emmanuelle Haïm wird inszeniert 
vom katalanischen Regisseur 
Calixto Bieito.

ARTE  

EUROPÄER IN AMERIKA

So. 25.2., 22:55 Uhr Doku  
»Pioniere der Filmmusik« zeigt, 
wie Europäer wie Erich Wolfgang 
Korngold, Ennio Morricone (Foto) 
oder Ramin Djawadi den Sound 
Hollywoods präg(t)en.

Bei Giacomo Puccini stellte 
sich der Erfolg vergleichs-

weise früh ein. Sein wohlver-
dientes Geld investierte er in 
Autos, Frauen und Zigaretten, 
wegen derer er am 29. Novem-
ber 1924 seinem Krebsleiden 
erlag. „Viva Puccini“ heißt das 
Programm des Münchner 
Rundfunkorchesters, mit dem 
es den italienischen Komponis-

ten zum Puccini-Jahr ehrt. Te-
nor Charles Castronovo und 
Sopranistin Carolina López 
Moreno interpretieren mit dem 
Orchester und Ivan Repušić  die 
schönsten Auszüge aus seinen 
Opern und Liedern.

STREAM: »VIVA PUCCINI«

Arienreigen

 TV-TIPPS

Als Kenneth MacMillans 
erstes dreiaktiges Ballett 

Anastasia 1971 bei den Kriti-
kern durchfiel, machte sich der 
Choreograf auf die Suche nach 
einem in der Opernwelt be-
kannteren Sujet und wurde bei 
einem Roman aus dem 18. Jahr-
hundert fündig. Histoire du 
Chevalier Des Grieux et de 

Manon Lescaut von Abbé Pré-
vost diente bereits Giacomo 
Puccini und Jules Massenet als 
Opernvorlage. Zu Auszügen 
aus Massenets Ouvertüren, 
Opernballetten, Schauspielmu-
siken sowie aus Opern und 
Oratorien choreografierte Mac-
Millan sein Ballett Manon, das 
heute aus dem Repertoire des 
Royal Opera House nicht mehr 
wegzudenken ist.
Im Februar wird der Klassiker 
mit Natalia Osipova als Manon 
und Reece Clarke als Des 
Grieux live aus London in 
21 Länder übertragen.

Natalia Osipova als Manon im 
gleichnamigen Ballett

KINO: »MANON« AUS COVENT GARDEN

Getanzter Literaturklassiker 

Mi. 7.2., 20:15 Uhr 
Weitere Infos und teilnehmende Kinos:  
rohkinokarten.com

Mi. 7.2., 19:30 Uhr 
Zu finden auf:  
br-klassik.de/concert



Februar 2024 concerti 29

NDR KULTUR 

DURCH DEN KOSMOS

Fr. 2.2., 20:00 Uhr Konzertrei-
he  Der NDR durchmisst in meh-
reren Konzerten den »Kosmos 
Bartók«. Den Anfang machen 
Alan Gilbert (Foto) und das NDR 
Elbphilharmonie Orchester. Solist 
am Klavier ist Igor Levit.

DEUTSCHLANDFUNK KULTUR 

BAROCKER MEISTER
Fr. 9.2., 22:03 Uhr Musik
feuilleton  Händel ließ sich von 
ihm inspirieren, Telemann wür-
digte ihn als »größten Geist zu 
seiner Zeit«: Reinhard Keiser 
bereicherte die deutsche Barock-
musik um faszinierende Facetten.

BR-KLASSIK 

ENTSPANN DICH!
Fr. 23.2., 19:05 Uhr Feature  
Chill-out-Musik gab es schon zu 
Mozarts Zeiten und sogar im 
Barock, nur wurde sie damals 
noch nicht so genannt. Die Sen-
dung »Klassik Plus« erkundet 
Entspannungsmusik in der Klassik 
mit überraschenden Fundstücken.

DEUTSCHLANDFUNK KULTUR 

RAUSCHENDE FESTE, 
KUNSTVOLLE MUSIK
Mi. 28.2., 21:30 Uhr Alte Musik  
Der Hof von Burgund war im  
15. Jahrhundert berühmt für seine 
rauschenden Feste – und dafür, 
seine Gelage mit kunstvollster 
Musik aufzuwerten.

SWR2  

NEUE PERSPEKTIVEN
Do. 15.2., 21:05 Uhr Festival  
Das Neue-Musik-Festival ECLAT 
lädt in diesem Jahr zum Wechsel 
der Perspektiven ein mit einer 
freien Spielfläche im Stuttgarter 
Theaterhaus. Der SWR sendet die 
Highlights des Festivals.

 RADIO-TIPPS

Etwas sperrig wirkt der Na-
me des SR-Musikpodcasts 

„Interpretationssache“, doch 
umso kurzweiliger sind die 
einzelnen Folgen, in denen 
Moderator und Host Roland 
Kunz Meisterwerke und deren 
unterschiedliche Interpretati-
onen genau unter die Lupe 
nimmt. Denn das Alter, der 
soziale Hintergrund und ande-
re Faktoren seien ganz ent-
scheidend dafür, was ein 
Künstler hinter oder zwischen 
den Noten der Partitur lese, 
erklärt Kunz im Gespräch mit 
dem SR. „Und dadurch entste-
hen dann unterschiedliche 
Interpretationen.“ Bei seiner 
Musikauswahl richtet sich der 
Podcaster vor allem nach dem 
Bekanntheitsgrad eines Werks 
und der Anzahl der verschie-
denen Aufnahmen, um zu zei-
gen, wie mannigfaltig Musik 
selbst, ihre Darstellung und 
ihre Wirkung auf die Zuhörer 
sein kann. „Es schockiert einen 
manchmal sogar, dass ein Song 

so unterschiedlich daherkom-
men kann“, resümiert er.
Die Idee zu dem Podcast kam 
Kunz aus der ehemaligen Sen-
dung „Klassik mit Kunz“, die 
er moderiert hat. Darin hat er 
dem Publikum jeweils vier un-
terschiedliche Aufnahmen ei-
nes Stücks vorgespielt und 
gefragt, welche ihm am besten 
gefallen habe. In „Interpretati-
onssache“ möchte er diesen 
Ansatz nun intensiver erleuch-
ten. Bereits im April letzten 
Jahres startete der Podcast mit 
dem Beatles-Hit Yesterday und 
behandelte seitdem auch Beet-
hovens „Mondscheinsonate“, 
den Pop-Hit Killing Me Softly 
oder zuletzt Brahms’ Ungari-
schen Tanz Nr.  5. Auch das 
macht den Podcast so reizvoll: 
Unter die Lupe genommen 
wird nicht Klassik oder Jazz 
oder Pop, sondern schlicht gro-
ße Musik.

Dem Moderator und Host der Sendung »Interpretationssache« hört man 
gerne zu – und natürlich den sorgsam ausgewählten Einspielungen

PODCAST: INTERPRETATIONSSACHE

Diverse Sichtweisen auf Musik

Neue Folgen ab 19.2.  
Zu finden auf:  
ardaudiothek.de



30 concerti Februar 2024

ANZEIGE

Fo
to

s:
 B

en
ja

m
in

 D
ec

oi
n,

 T
ho

m
as

 Z
ie

gl
er

, M
ol

in
a 

V
is

ua
ls

, D
im

it
ri

 D
ju

ri
c

FESTIVAL 
FENSTER

Jetzt lesen auf concerti.de/festivalfenster 
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HÄNDEL-FESTSPIELE HALLE Die 
diesjährigen Händel-Festspiele spüren 
den französischen Inspirationen ihres 
Namensgebers nach und präsentieren 
vom 24.5. bis 9.6. ebenso prominente 
Werke wie Wiederentdeckungen, u. a. 
mit Magdalena Kožená und Händel-
Preisträger Christophe Rousset.

FESTIVAL DE PÂQUES Den Frühling 
in Aix-en-Provence muss man einmal 
erlebt haben, dann zeigt sich die Welt 
von ihrer schönsten Seite. Seit 2013 
zeigt sich dort auch die klassische Mu-
sik von ihrer schönsten Seite, wenn 
Renaud Capuçon vom 22.3. bis 7.4. zum 
musikalischen Spitzentreffen einlädt.

Frühling in Frankreich Französischer Händel

ASPEKTE SALZBURG Das Festival 
für Neue Musik zählt in Österreich zu 
den renommiertesten seiner Art und 
steht seit mehr als 45 Jahren für Be-
gegnung mit dem Neuen auf höchs-
tem interpretatorischen Niveau. Die 
kommende Ausgabe »Stimmen« fin-
det vom 6.3. bis 10.3. statt.

MUSIKWOCHE HITZACKER Seit 2023 
liegt die Kuratierung des kleinen, 
feinen Festivals an der Elbe in den 
Händen des Mahler Chamber Orches-
tra. Erhalten blieb der Anspruch an 
herausragende künstlerische Qualität, 
die diesmal vom 1.3. bis 10.3. unter 
dem Thema »aus Leidenschaft« steht.

Aus Leidenschaft Stimmen Neuer Musik



Klassik auf  
einen Klick.

Neu: Mit ausgebautem Regionalteil bietet concerti.de  
für Sachsen, Sachsen-Anhalt & Thüringen täglich exklu sive 
Interviews, Porträts und die besten Tipps für Ihren Ort!

concerti - Das Magazin für Konzert- und Opernbesucher 

Jetzt mit kostenlosem ePaper für alle Abonnenten  
des concerti-Newsletters.



Programm und Tickets: 
heidelberger-fruehling.de  
06221 584 00 44
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